
Les-seines wöchentlich s mal  Fernlvrechet Amt Breslan Mitte 63281 Yeiszigsler Japng

 

Zeitung für den Landkreis Breslau
Institution-Organ für vie Gemeinden binnen, Groß-— und Klein-Tsihansili. Kutten-, Flehen-mit Klettendors, Sinnen, trauend-, Rosenilial und Sanais-it
Druai nnd Verlag von Ernst Säubern, Brochau, Expedition Bahnhosstr. 12 .._ Postscherklionto Breslau 10795 ——-— Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung
2:: -

 

Bezngspreis vom UT —- 18. 4. 80 Pfg. Monatcich 1,25 an, bei dekPost 1,30 an.

/  

I Verantwokttich für bie

 

Redali7’m: Ernst Dodecli, Brochau, Bahnhofstraße 12
Die fieben Mal gespaltene Milliif « lzeile iioftet 10 Pf., für Heilmittel 12 Pf., die Relilamezeite 2.—- M. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 um, außer Sonn- und Feiertags. Bei Streiks ober Betriebsstörung
Ildonneineiits werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.

Bezugsänderungen werben nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.
----.

 

Nr. 45
    »s-

WJBCIOW-W»-«sp»w

- Auf
Vierftenertomproniisz endlich gesunde

- _ Die Lage im Reichstag wird gegenwärtig etwas optimi-
ftifcher beurteilt. Eine Entspannung ist jedenfalls dadurch
eingetreten, daß es endlich gelang, ein Kompromiß in der
»Biersteuerfrage zustande zu bringen. Die Abstiminungen
finden erst im Laufe des Sonnabends statt

· Der Reichsminister des Innern Dr. Wirth empfing
eine Abordnung des Reichsbundes der Kindcrreichen Deutsch-
lands zum Schutze der Familie zu einer Aussprache über
bevölkerungspolitische Fragen. Am selben Tage nahm der
Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald die Wünsche der
Kinderreichen zur Lösung verschiedener Fragen entgegen.

ä:

Die Prager Regierung beabsichtigt zur Deckung der -
Ausgaben für die neuen sozialwirtschaftlicheii Gesetze auch
eine Tabaksteuer, die alle Tabakfabrikate umfassen foll.
- - *

Ja Moskau wurde der deutschstäminige Lehrer S ch u lz «
hingerichtet Er war zum Tode verurteilt worden, da er
angeblich eine sowjetfeiiidliche Truppe zum Kampf gegen
den Kommunismus gebildet haben soll.

Die brasilianischeii Behörden haben 5 Auständer, die
in Südbrasilien kommunistische Propaganda getrieben
hatten,«. ausgewiesen.

Die englische Mititärfliegerei wird gegenwärti
vielen schweren Unglücken heimgesucht Jm Laufe der oche
nnd nicht weniger als drei Flugzeuge abgestürzt Das letzte
nglück ereignete sich in Eastchurch in nächster Nähe einer

Schule. Das Flugzeug stürzte nur wenige Meter von einer
großentKinderschar entfernt, zu Boden. Beide Jiisassen
waren ot. -

von

si-

- ’ Bei einem fchweren Sturm auf bem Jalufluß in· Korea
notierte ein Boot, auf dem sich eine Schulklasse befand. Der
Abterund 14 Kinder sind ertrunken.

« « . Das neue Gattitiittengeied
Mit einer starken Mehrheit ist im Reichstag der so viel .

umstrittene Entwurf eines Schankstättengesetzes, oder wie
es nunmehr heißt, Gaststättengesetz, angenommen und damit
auf diesem Gebiet endlich ein Reichsgesetz eschaffen wor-
den, das zugleich die vielen unterschiedlichen esetze und Be-
stimmun en der Länder durch einheitliche Richtlinien für
das Rei ablöft. Wohl werden die Ausführungsbestimm-

,-.-.---...--

ungen der Länder durch einheitliche Richtlinien für das «
Reich abgelöft. Wohl werden die Ausführungsbestimmungen
der Länder den verschiedenen Bedürfnissen der deutschen
Landschaften etwas angepaßt werden können, aber allzu
reichlicher Spielraum ist den Ländern nicht gegeben.

Das neue, am 1. Juli d. Es. in Kraft tretende
lehnt die noch im Entwurf vorgesehenen Bestimmungen-
daß im allgemeinen auf 400 Einwohner nicht mehr als eine
Gaststätte entfallen soll, ab. Damit entfallen auch die nicht
unberechtigten Einwände, eine solche Schematisierung be-
na teilige die Gastwirte und das Publikum z. B. in Frem-
oen tädten, Kurorten, Sommerfris en, Ausstugsorten. Als
allgemeine Regel sieht das neue esetz die 1-Uhr-Polizei-
finnde vor, aber es sind dabei eine Reihe Ausnahmen vor-
esehen, so daß. wenn nötig, eine Erweiterung der Polizei-

sunde möglich ist. Der den Ehristlichen Gewerkschasten an-
geschlossene Bund der hotel-, Restaurant- und Kaffeehauss
an estellten, als zweifellos ein an der Erhaltung des Gast-
we ens sehr interessierter Berussuerband, forderte eine
reichsgesetzliche Regelung der Polizeistunde dahingehend, daß
sie in Orten bis zu 100000 (Einwohnern auf 12 Uhr nachts
und in Orten mit mehr als 100 000 Einwohnern aus»1 Uhr
nachts festgesetzt würde. Dabei sollte in jedem Orte fur eine
beschränkte Anzahl von Gastwirtschasten,» und zwar nur·fur
diejenigen, welche abends nach 7 Uhr offnen, »die Polizei-
fiunde in den Großstädten bis 3 Uhr und in Stadien bis zu
100000 Einwohnern bis 2 llhr nachts verlangert werden
können —-— eine Negelung, die sicherlich weitgehenden Be-
dürfni en entsprechen würde und die durchaus eine brauch-
bare r u n dla g e für die Ausführungsbestimmungen der
Länder ab eben kann. Von dem früheren preußischen
Snnenminiter Grzesinski war bekanntlich eine . Erweite:
ran der Polizeistunde im »Jntere e des Fremdenverkehrs
in ussicht genommen warben. ie in einem Runderlaß
hier-I aeaebene Vearünduna konnte aber kaum als durch-

Gesetz

 

  
ist« ..'

Vor der Schlnßabstinmmng

schlagend gelten. Jn· einer Denkschrift des genannten Bun-
des war mit Recht hervorgehoben worden, daß eine aus-
gedehnte Polizeistunde volkswirtschaftlich nur Schaden

Brockam Sonntag, den 13. April

n —- Nokh keine Entscheidung der Deutsch-rationalen Volkspartei«

bringt, weil mit der Verlängerung der Polizeistunde fast «-
stets auch eine Verlängerung der im Gastwirtsgewerbe be- ;
schäftigten Arbeitnehmer verbunden ist Da im gesamten ;
deutschen Gastwirtsgewerbe 325 000 Arbeitnehmer beschäf- :
tigt finb, wurde gefordert, vorher die Beteiligten, und zwar |
Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Gastwirtsgewerbes durch H
ihre Organisationen bei zeitlicher oder örtlicher Verlänge- s
rung der Polizeistunde zu hören.

Die im Gesetz vorhandenen Vorschriften zum Schutze
der Jugendlichen unter 16 und 18 Jahren sind zu begru-
ßen; Jugendtichen unter 16 Jahren dürfen nach dem Reichs-
gesetz in Gastivirtschasten irgendwelche geistigen Getränke
zum eigenen Genuß nicht abgegeben werben.

Bereits durch eine Bundesratsverordnung vom Jahre
. « 1925 wurde den Landesbehörden die Möglichkeit eingeräumt,
an gewiffen Tagen der Woche den Branntweinauss
chank zu untersagen.. Diese Bestimmungen fanden im

Gesetz Aufnahme. Die Aufnahme des Verbots des Schnaps:
ausschankes an den Lohn- und Wahltagen fand gerade in
der verantwortungsbewußten Schicht der Arbeitnehmer
stärkste Unterstützung Die Vorschriften des Gesetzes finden
nicht in allen Teilen Anwendung aufs die Bahnhofswirtschafs
ten der Deutschen Reichsbahn-Gesett chaft, da die Sonderab-
machungen des Reichsbahngesetzes durch internationale Ab-
machungen eine gewisse Bindung haben.

Vielfach wird als Auswirkung des neuen Gaststätten-
gesetzes ein Niedergang des Gaststättengewssrbes prophezeit
Man wird hier aber zu unterscheiden haben zwischen dem
soliden Gastwirtsgewerbe und jenen Schankbetrieben, deren
volkswirtschaftlicher Nutzen ohne weiteres umstritten ist«
Dem soliden Gaststättengewerbe wird das neue Gaststättem |
gesetz kaum Abbruch tun können, es erhält vielmehr durch ;
das neue Gesetz einen Schuh. Die Zahl der Gastwirtschasten i
in Deutschland beträgt nach der letzten Betriebszähtung ins-
gefamt 255 918 Gastwirtschaften, wovon 163000 Schaut-
wirtschaften, 52000 Gasthöfe, 41 000 Pensionen und heime
und der Rest Kaffeehäuser, Mittagstischwirtschaften usw.
sind. Auf je 244 Einwohner kommt heute in Deutschland
ein Gastwirtschaftsbetrieb. Daß diese Zahl im allgemeinen
den Bedürfnissen nicht nur genügt, fonbern wohl auch fehr
entgegenkommt, zeigt doch der Zusammenbruch besonders
vieler großstädtischer Luxusgaststätten, die trotz einer sehr
weit ausgedehnten Polizeistunde bei der allgemeinen Ber- .
armung Deutschlands nicht genügend kapitalkräftige
finden. Jn Preußen hat sich nach der letzten Erhebung die
Zahl der Gast- und Schankwirtschaften im Jahre 1928 um
3549 auf insgesamt 179 40] vermehrt. Es ist aber bemer-
kenswert daßsichdieZaht der alkohotfreienWirt-
chaften von 1921—»1928 erheblich —-- genau um 63 v. 1').

—- vermehrt hat. Von den 1928 in Preußen vorhandenen
13 995 atkoholfreien Wirtschaften entfallen beinahe die hätfte
auf die Großstädte mit 100 000 unb mehr (Einwohnern. Viele
Gemeinden haben ihr Augenmerk auf die Einrichtung solcher
alkohotfreien Wirtschaften gelenkt denn 60 v. f). aller städti-
schen Wirtschaften gehören zu dieser Gattung.

Wie schon der Reichswirtschaftsininister bei der Vorlage
des Gesetzentwurfes zum Ausdruck brachte, handelt es sich
hier nicht nur um gesetzliche Maßnahmen zur Bekämp-
fung des Alkohotmißbrauches, sondern auch um
die Schaffung einer gesetzlichen Grundlage für die Erhaltung
eines geachteten Gastwirtsstandes, denn ein wirtschaftlich
gesunder Gastwirtestand wird immer auch ein Bollwerk
gegen den Alkoholmißbraiich in den Schankstätten fein.

smlußguiliinlel in:t Yeiustag
Nach dem in den Finanzverhandtunäen am Freitag mit

der Baherischen Volkspartei erzielten ompromiß in
sder Biersteuersrage wird die Steuer derart ge-
staffelt, daß im Reichsdurchschnitt ungefähr eine Erhöhung
von 50 Prozent, für Bayern allein berechnet aber nur ein
sol er von 43 Prozent, herauskommt Ferner ist der Baye-
ris en Volkspartei zugesagt worden, daß die Länder aus ber
Biersteuer Ueberweisungen in einem Betrage erhalten sollen,
der einer allgemeinen Biersteuererhöhung von 75 Prozent
entspricht

Die Deutschiiationalen haben am Freitag eine
mehrstündige Sitzung abgehalten, als beren Ergebnis be-
zeichnet wird. daß die Fraklion die Finanzvarlagen in der
zweiten Leiuna ablehnen wirb. Man darf annehnmh

Gäste "

 

kann ber Bezieher Ersatzanspriiche licht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konten-is fällt jede Vabattbeniillik ung. Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. '

___. .....-.....-.-.-.__. ....__-...-..‚ --......._ —-.-7-,

 

1930

e

oan sie jedenfalls bei den einzelnen Gesetzen die Einleitung
und die Ueberschrifi stehen lassen werben. Denn wenn auch
diese gestrichen würden, wären die Vorlagen endgültig e-
fallen unb das ganze Regierungsprogramm einschließäch
der Agrarvorlagen wäre damit beseitigt

Die zweite Lesung der Steuervorlagen soll erst am
So n nabenbnachmittag zu Ende geführt werben. Die
d r i t t e Lesung kann nicht vor M o n t a g stattfinden Gegen
die Erhöhung der Umsatzsteuer-, und insbesondere gegen die
sogenannte W a r e n h ausste uer — die aber tatsächlich
mehr die Konsum- und ähnlichen Genossenschaften trifft, die
nicht, wie die eigentlichen Warenhäuser, die Steuern auf
die Lieferanten abwälzen können —- hat am Freitag im
Reichstag der Zentrumsabgeordnete Schtark sehr scharfe
Vorstäße unternommen, die auch vor Angriffen auf die
eigene Regierung nicht zurückschreckten Es bleibt abzuwar-
ten, zu welchen Folgen dies innerhalb des Zentrums führen
wird, und ob irgenbmelche Rückwirkungen auf bie vorge-
schlagerie Steuerreform zu bemerken sein werben. «

Jn parlanieniarischeii Kreisen beurteilte man am Frei-
tagabend die Aussichten für die parlamentarische Erledigung
der Deckungsvortage und des Agrarprogramnis, das
Zustimmung des Ptenums zusammen mit dem Zoll-
änderuiigsgeselz an den Schluß der Tagesord-
nung gesetzt wurde, günstig. Sollte am Sonnabend die
zweite und dritte Lesung der Borlagen reibungslos vor sich
gehen, so dürfte in einer Nachtsitzung auch die dritte
Lesung des Jnitiativantrages über die Arbeits-
lo s e n o e r f i ch e r u ng stättfinden, der in zweiter Lesung
am Sonnabend behandelt wird. Dann könnte der Reichstag
bereits in bie Osterferien gehen-

Abstimmung erst Sonnabend
Die Freitagsitzung des Reichstag-J begann um 11 Uhr.

13:; zweite Beratung der Deckungsvorlagen wurde fortge-
fe .

Abg. Dr. Föh r (Zt«r.) gab im Namen der hinter der
Regierung stehenden Parteien mit Ausnahme der Baye-
r i s ch e n B o l ks p a r t ei eine Erklärung ab des Inhalt-,
die Parteien würden trotz mancher Bedenken den Deckungs-
vorlagen zustimmen, um die dringend notwendige Sanies
rang der Reichskasse und Entlastunz der Wirtschaft zu er-
möglichen. Sämtliche hinter der Regierung stehenden Par-
teien würden sich bei einer Ablehnung der Deckungsvorlagen
an die Unterschrift zum Agrarhilfsprogramm nicht gebunden
fühlen und würden sie in diesem Fall zurückziehen (Be«if.)
Damit s toß die allgemeine Aussprache.

Ja er-Einzelberatung protestierte Abg. T o r g l e r
(Komm.) in einer Geschäftsordnungsbemerkung gegen die
Methode, das Agrarprograinm als Aenderungsantrag zu
behandeln. Abg. Dr. Dess auer (Ztr.) beantragte dann
die Ueberweisung des Antrags über das Agrarprogramni
an den Steuerausschuß Abg. B erndt (Dn.) widersprach
der Ausschußüberweisung. Das Vorgehen der Regierungs-
parteien lasse darauf schließen, daß es ihnen mit bem Agrars
programm gar nicht ernst sei. Abg. Torgler (Komit.)
beantragte die Absetzuiig der Aenderungsanträge, mit denen
das Agrarprogramiii und die Umsatzsteuererhöhung durch-
geführt werden sotl, von der Tagesordnung

Der Antrag Torgler wurde mit 210 gegen 146 Stimmen
abgelehnt.

Dann wurde ein Vorschlag des Präsidenten Löbe ange-
nommen, die Punkte mit den umfangreichen Aenderungs-
anträgen an die letzte Stelle der Tagesordnung u feigen.
Zur Einzelberatung kam zunächst die Aenderung Eier Tas-
bak-undZuckersteuer. »

Es folgte die Einzelberatung der Bierste uer. An
Stelle der im Ausschuß abgelehnten Erhöhung um 75 Proz
beantragten bie Regierungsparteien eine 50prozentige Er-
höhun der Biersteuer.

A g. Pu chta (Soz.) lehnte die Biersteuererhöhung ab
und beantragte für den Fall der Annahme eine Bestim-
mung, wonach die Brauereien keinen Preisaufschlag über
die Steuererhöhung hinaus machen bürfen. Ein weiterer Ate-
trag vertan te Entschädigungen für die Brauereiangestekls
ten. die info ge der Biersteuererhöhung arbeitslos oder durch
Kiirmrbejt aeschädiat werben.

Prasident Leide teilt sodann mit, dafz ein neuer Antrag
zur Biersteuer eingegangen fei, der die Unterschrift aller in
der Regierung vertretenen Parteien trägt. ’

» Abg. Torgler (Komm.) beantragte vergebens, diie
Sitzung abzubrechen, da der neue Kompromißantrag zur
Biersteuer in seinen Einzelheiten noch nicht bekannt ei.

Abg. Dr. hertz (Soz.) führte aus, mit ihrer Zustim-
mung zu dein neuen Kompromi habe die Regierung den
dritten Umfatl in der Biersteuer aae gemacht Der Redner



wandte sich dann gegen die gesiasfelte Umsatzsteuer. Diese
Steuer schädige nicht in erster Linie die Wareiihäuser wohl
aber den gewerblichen Mittelstand und Kleinhandel. Diese
Sondersteuer entspreche einer Einkommensteuer oon 90 Pro-
zent. Das sei nichts andere-, als Steuerbolschewismus. Die
Wirtschaftspartei wolle niit dieser Sondersteuer die Konsum-
vereine erdrosseln, die bisher der beste Regulator der Klein-
handelspieise gewesen seien

Abg. W illicken s (Nationalsoz.) erklärte, seine
Freunde würden der Landwirtschaft jede hilfe gewähren,
aber sie könnten nicht den Anträgen zustimmen, mit denen
das Kabinett Brüniiig gestützt werden soll.

Abg. S d) l a ck (Ztr.) erklärte, das Regierungsprogramm
belaste schon die breiten Massen weitgehend, aber der An-
trag der Regierungsparteien sei für die breiten Massen
geradezu unerlräglich. Die Umsatzsteuer belaste am meisten
die armen kinderreirhen Familien. Dazu komme die Son-
dersteuer, die ein Ausnahmegesetz gegen die Selbsthilfe der
Verbraiicher darstelle. Das Gesamtprogramm sei so gestaltet,
daß von den Arbeitern. auch von den christlichen Arbeitern,
diese Regierung als Die reaktionärste seit der Revolution
bezeichnet werden müßte.

Die Umsatzsteueranträge wurden sodann dein Steuer-
ausschuß überwiesen.

Bei der Einzelberatung der Mineralwasser-
steuer fordert Abg. Sollma nn (Soz.) die Gegner des

« Alkoholismus in allen Parteien zur Ablehnung dieser Steuer
au.

« Bei der Vorlage der Judustrie-Aufbringungs-
- u m l a g e begründete Abg. M e i e r - Baden (Soz.) den
sozialdemokratischen Antrag auf Einführung eines Notopfers
n der Form, daß bei Einkommen über 8000 m. ein zehn-
prozentiger Zuschlag zur Einkommensteuer erhoben wird.

Es folgt die vorher zurückgestellte Vorlage über die
Erhöhung der Mineralölzölle.

Abg. h ünlich (Soz.) erklärte, in ihrer jetzigen Form
sei die Vorlage über die Miiieralölzölle für die Sozialdemo-
traten nicht annehmbar. Die zu niedrige Ausgleichsfteuer
habe die Wirkung, daß auf Kosten des Kraftverkehrs den
deutschen Benzolfabrikanten ein Geschenk von 25 bis
30 Millionen gemacht wird. Das Leuchtpetroleum
müsse von der Zollerhöhung befreit werben.

Abg. Dr. Ra d e m a ch e r (Dn.) begrüßte den Zollschutz,
den die Vorlage der deutschen Treibstoff-Produktion gewährt.
Von einein Millionengeschenk an Die Benzolsabrikanten sei
keine Diebe.

Abg. Hoernle (Komm.), sieht auch in dieser Vor-
lage einen Beweis für die Raubgier der kapitalistischen
Bourgeoisie.

Abg. Tempel (Soz.) erklärte, die Sozialdemokraten
seien im Gegensatz zu den Kommunisten auch in der Oppo-
sition verantwortungsbewußt.

Um 4% Uhr wurde die Beratung abgebrochen.
Die Agrarvorlageii wurden dein Handelspolitischen

Ausschuß, die Umsatzsteueranträge dem Steuerausschuß liber-
wie en.

Ohne Debatte wurde in zweiter und dritter Beratung
der deutsch-fchweizerische Rheinregulie·
rungsvertrag angenommen.

UZiegen 5 Uhr oertagte sich das haus auf Sonnabend,
r.

mm

siliniere Zusammeiiitoie in Position
« Bowling, 11. April.

Nachdem das Gericht diejenigen, die bei einer Durch-
su ung des Kongreßgebäudes wegen Widerstandes ver-
hatet worden waren, zu Gefängnisstrafen von zwei bis
neun Monaten verurteilt hatte, kam es in der Nähe des
Gerichtes zu Zusammenstößen. Eine große Volksmenge
nerfuchte, Die Gefangenen mit Blumen zu schmücken. Als
die Polizei darauf gegen die Menge vorging, wurde sie von
den Dächern der häuser unb von Straßenbuhnwagen aus
mit Steinen beworfen. 22 Personen wurden verletzt, darun-
ter zehn Polizeibeamte. Die Stimmung ist sehr erregt.

Franzoiiiilier Militorzuu eutgleiit
Bisher 6 Tote und 38 Verletzte

Paris. 12. April.

- Auf dein Bahnhof Saufen, Der auf Der Strecke
Befancou—montbeliarb liegt, ist ein vollbesetzter Militär-
transportzug entgleist.

Nach den beim Kriegsministerium eingegangenen Nach-
richten, sind sechs Soldaten getötet und 38 verletzt warben,
gloe'lDungen aus anderer Quelle sprechen von acht und zehn

en.
Der Zug war von Reservisken des 159. Infanterieregi-

ments und des 4. Jägerbataillons zu Fuß besetzt. Ueber die
Ursache der üatastrophe ist noch nichts bekanntgeworden

Auf der beimlalirt noch beitreten
Swinemünde, 11. April

Von einer riesigen Menschenmenge erwartet, traf der
Sonderzug mit der Leiche der Schwedeiikönigin im Bahn-

 

in, ioiiroe diese Vollsitzung jedoch erst nach Ostern stati-
I finden.

 

Von gestern bis heute
Vommerfcher Provinzialausfchuß gegen Regierungspräfident

Simons.

Ain Freitag lehnte der Pommersche Provinzialausschuß
mit b“ gegen 6 Stimmen, wobei die Stimme des Vorsitzen-
den den Ausschlag gab, Die Ernennung des Ministerialrats
D r. S i m a n s, des Sohnes des früheren Reichsgerichtsprä-
sidenten, zum Regierungspräsidenten von Stettin a b. An -
genommen wurde die Ernennung des Oberpräsidenten
v o n F) a l f e rn. Wie vermutet, fall Simons bis zur end-

i gültigen Lösung mit der kommissarischen Wahrnehmung der
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Geschäfte beauftragt werden. Das Staatsministerium dürfte
einen anderen Kandidaten in Vorschlag bringen.

Der neue Pressechef im Berliner Volizeipräsidiuni.

Es ist in Aussicht genommen, den Pressereferenten im
Reichsministerium des cCinnern, Dr. .haubach, Der von dem
vorigen Reichsiinienininister Severing in dieses Amt einge-
setzt worden war, zum Pressechef beim Berliner Polizeipräsi-
dium zu ernennen. Die Verhandlungen sind noch nicht
abgeschlossen

Gesprengte demokratische Versammlung
Jn der Hohenzollern-Oberrealschule in Berlin-Schöne-

berg veranstaltet die Deutsche Demokratische Partei eine Ver-
sammlung mit dem Thema: »Die sJiatianalfaöialiften, Feinde

nationaler Politik«. Kaum hatte der erste
Redner begonnen, als Die Nationalsozialisten die Versamm-
lung zu stören versuchten. Es wurde ununterbrochen ge-
lärmt, gesohlt, gepfiffen und gefangen. Schließlich gelang
es d och die Versammlung zu’sprengen. 15 Personen wur-
den von der Polizei zivaiigsgestellt

Verhaftung politischer Persönlichkeiten in Lisfabon.

Nach einer im »Matin« veröffentlichten Agenturineldung
aus Madrid hat die Polizei in Lissabon zahlreiche ehemalige
politische Führer verhaftet, die in einen Anschlag verwickelt
sein sollen,. der den Sturz des gegenwärtigen Regimes zum
Ziele hatte. « Unter den Verhafteten befinden sich der ehe-
malige portugiesische Ministerpräsident Eardozo, mehrere
ehemalige Abgeordnete und Journalisten.

Anschlag auf das italienische Konsulat in Nizza.

Eine Gruppe italienischer Antifaschisten unternahm
einen Angriff auf das italienische Konsulat in Nizza unb er-
öffnete ein Bombardement mit Steinen gegen die Fenster
des Gebäudes. Die beiden diensthabenden Polizisten griffen
ein und gaben mehrere Schiisse in die Luft ab, worauf die
Angreifer die Flucht ergriffen-

Eoolidge bleibt Privatmann.

Den umlaufenden Gerüchteii unb Vermutungeii, daß
Eoolidge zum dritten Male als Präsident tandidieren werde-
machte der vorinalige Präsident selbst Durch eine in einer
Zeitung veröffentlichte Erklärung ein Ende. Darin heißt es,
er habe sich endgültig aam öffentlichen Leben zurückgezogen;
er empfinde dies als eine unsagbare Erleichterung und habe
nicht die Absicht, dahin zurückzukehren.

Schweres Grubeiiunglürk.
Jm Senftenberger Revier hat sich auf der Grube Ma-

rianna Lück bei Welzow ein schweres Unglück ereignet. Zwei
Bergleute wurden von einstürzendem Gebirge verschüttet
Beide konnten erst 24 Stunden später als Leichen gebor-
gen werben.

Fernsprechuerkehr mit englischen Schiffen in See.

Nach einer Mitteilung des Reichspostministeriums
wird versuchsweise der Fernfprechverkehr zwischen
den Fernsprechämtern in Berlin, Bremen, Ham-
burg, Köln, Diisseldorf und Frankfurt a. M. einerseits
und den Schiffen »Majestic« und »Olympic« andererseits
während ihrer Nordamerikafahrten zugelassen. Der Ver-
kehr wird über London geleitet. Ein Dreiminutengespräch
kostet 114 Mark. Zunächst kommt nur die Zeit zwischen
10 Uhr vormittags und 1 Uhr nachts in Betracht.

Aus Breiten unb umaeiibae.
Brockaii, den 1(). April 1930.

Palmioiiiitqo
Durch Jerusalem reitet Christus auf einem Esel, ver-

s·-k- -».1« . .

- söhnende Menschenliebe im Herzen, obschon leise das Klirren

J
.
.
-

-

des Geldbeutels vom Verräterlohn Judas klingt. Er
kennt sein Schicksal und möchte so gerne die Menschen hin-
überführen aus der Enge sie umklammernder Denkungs-
weise, zu der Erkenntnis göttlicher Offenbarungen und Ver-
heißungen. —

»hosianna dem Sohne Davids«, der Menschen ganzer
Jubel, eine Begeisterung, die keinen Neider und keinen mit
schlechtem Gewissen schlafen läßt, liegt in dem Gruß. Wie
Flammen gießt er sich in die her-Jen, auflodernd zu den
höchsten Höhen steigend in die einen, und in schwelenden

« dunstigen Bränden ind ie anberen, haß und niedere Rache

hof von Swinemünde ein, von wo er nach einer ergreifen: ss
den Trauerfeierlichkeit in Anwesenheit des Königs, wäh- «
renddie Schiffskapelle des Flaggschiffes ,,Drotning Viktoria«
einen schwedischen Trauermarsch anstimmte, über die Lan-
dungsbrücke auf das Schiff getragen und auf dem Achter-
Der! aufgebahrt wurDe. Die Marineartillerie präsentierte
dasu Gewehr und von der Festungsbatterie schallten die
Schusse des Trauersaluts herüber. Damit war der offizielle
Akt zu Ende. Die Schiffstrossen lösten sich unb langsam be-
wegten sich die schwedischen Schiffe seewärts.

  

Das Ergebnis in sont-nnd «
London. 11. April.

· Die»Führer der Delegationen zur Flottenkonferenz sind
im Stammes-Palast zusammengetreten, um den Vertrag,
der der Vollsitzung der Konferenz unterbreitet werden soll,
zu formulieren.

Entsprechend dein Verlauf der Konferenzarbeiten wer-
den einige Bestimmungen dieses Vertrages von allen siinf
möchten. Die anberen, Die das eigentliche Dreimächteabkom-
men über die Tonnagebegreuzung bis zum Jahre 1936 ent- l'

ahatten. nur vou England, Ameri
werben.

Wie amtlich mitgeteilt wird, findet die nächste Voll-
sitzung der Konserenz Montagmittag statt. Eine weitere
Pvlliltzupg ist für Donnerstagnachmittag vorgesehen. Falls
bis dahin der Vertragsentwutf noch nicht ausgearbeitet

und Japan unterzeichnet

gebäreiid. —
»Hosianna dem Sohne Davids« —— Und der Weg wur-

de bedeckt mit Palinenzweigen, dem Symbol des Friedens
und der Verehrung. Der darüber ritt, war der schlichtesten
Menschen einer, und war doch der Größte unter ihnen.
Gott selbst hatte ihn ausersehen zu einem Werk von unend-:
licher Schwere.

,,.f)osianna dem Sohne Davids«. . ‚heimlich ballten sich
die hände derer, die mit Mißtrauen seine Lehren und seine
Taten verfolgt hatten. Wo sollte das hinaus —- er konnte.
gefährlich werden —- und mit dem hosianna wurde der Ruf
zu seiner Verurteilung geboren.

Der da ritt, sah die Menschen, sah in ihre bergen unb
wußte wohl, was Darin narging, denn er kannte sie besser,
als sie ahnten. Er war ein Nachkonime Davids, aber er war
der Sohn eines viel Größeren, er war Gottes Sohns.

Jst es nicht in unseren Tagen noch ebenso? Werden
nicht heute mehr denn je dem Gotte Mammon die großten

Opfer gebracht, während man Christus nicht mehr die Pal-
men streuen will? Los -— los von ihml hallt Der Schrei

unb fchan Dem Kinde entzieht man das Gebet. Und doch —-

und doch war er der Predi er und Erfüller des vornehmsten

Gebots: Glaube, Liebe, hoffnung, die e drei; aber Die Liebe
ist die größte unter ihnen.

Sport am Sonntag.
Flugtag in Gandau.

Sonntag, Den 13. April großer Flugtag in Gaudau:
1-"212 Uhr 2000 Brieitauben, s-.12 Uhr 1600 cbm Frei-

 

ballon »Paul Hermaiin«, 12 Uhr 101 Opel-Vallong mit

Preisen.
D. J. R. „Snarta“.

Am Sonntag, den l3. April werden 3 Freundschaftsspiele aus-
getragen:

Jn Breslau an der Brückenau:
Nachm. 2 Uhr „Sparta“ 2 Jugend — »Winfriedia« 2. Jugend.
Nachm. 3lo Uhr „Sparta“ 1. Senioren“ —- »Winfriedia« 1. Senioren.

In Brockau am Wasserwerk:
Nachm. 2 Uhr „Sparta“ 1. Jugend — »Strehlen« 1. Jugend.

S. C. ‚Sturm 1916‘.
Am Sonntag, den 13. April steigen folgende Spiele:
Jn Breslam

Vormittag 93° Uhr: »Akania« 1. Knaben — ,,Sturm« 1. Knaben.
Nachmittag 220 Uhr: »B. f. B.« 3. Bez. -- „Sturm“ 2. Bez.

Jn Tschechiiitz:
Münder“ la Jgds ""‘ ,,Sturm« 18 3gb.Vormittag 10 Uhr:

Jn Brockaut
Nachmittag 23° Uhr: ,,Sturm« 2. Kn. — »Union-Wacker«2.Kn.
Nachmittag 33° llhr: „Sturm“ Liga —- ,,Askania« Ä.-Klassenmeister

T. V. »Friefen« e.V. Broaau.
Am Sonntag, Den 13. April steigen folgende Handballspiele

auf dem Friesenplatze:
Nachm.2 Uhr: »Friesen« 2. Männer — »A.T. V.« 2. Männer.
achm.315 Uhr: »Friefen« Meisterklasse —- ,,A. T. B.« 1. Männer.

Jni Eichenpark:
Nachm. 215 Uhr: ,,Jahn« 3. Männer —- »Friesen« 4. Männer.

Breslauer Rundfunt-Prograuiin.
Gleichbleibendks Werktagsprograinm. 1'115 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
1335: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht lSonnabend nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter. Nachrichten

Sonnabend. den 12. April. 15.40: Stunde mit Büchern.
16.15: Zehn Minuten Esperanto. 16.30: Eafe »Goldene Krone«.,
Breslau: Unterhaltungsmusik Otto Weber und seine Solisten.
11.30: Gad M. Lippmann: »Die Filme der Woche.« 18.10: Geh·

rsjzierungsrat humanm »Der neue Strafvollzug in Stufen.«
Erster Vortrag. 1.8.40: Englisch für Anfänger. 19.05: Wetter.
19.05: »Der Laie fragt nach dem Wesen der Geschichte.« Drei-
gesprach. 19.30: Miisikalifches Rätselraten nach Schallplatten.·
1·9.50: „hinter Den Kulissen einer Theaterpremiere.« Erstaus-
fuhrung der »Affäre Dreyfuß« im Lobetheater. 20.15: Berlin:
»Für oder wider Mahagonny«. Ausgewählte Stücke aus »Maha-

g gülml)“ von Kurt Weill und Bert Vrecht. Berliner Funkorchester.

 

 

eitung: Theo Mackeben. 21.00: Berlin: heiterer Abend.
22.00:» Postinspektor Max Küster: »Die Beseitigun von Rund-
funkstorungeii.« 22.15: Abendberichte. 22.40: Unter altungss und
Tanzmusik auf Schallplatten. _

Sonntag, den 13. April. 8.45: Glockengeläut 9.00: Morgen-
konzert. 11.00: Katholijche Morgenfeier. 11.45: Berlin:
Mittagskonzert. 14.00: Berichte. 14.10: Erwin Bittner: „Schle-
fifche Wintersportbilanz.« 14.35: Schachfunf. 15.00: Werner
Hoffmann: »Bestellung und Pflege der Rüben.« 15.25: »Tölpel-
hans.« Ein Hanswurstspiel für Kinder. 15.50: Gleiwitz: Die
Zeitschrift »Der Oberschlesier.« 16.10: Polizeioberleutnant Bienek:
»Die neuzeitliche Verkehrsregelung.« 16.30: Militärkonzert der
Kapelle des 3. Bataillons des 7. Snfanterieregiments. 18.00:
Robert Marlitz: Geschichten ohne Politik. 18.30: Wetter. 18.30:
Liederstimde mit Willy Fusfek (Bariton). Am Flügel: Poplewski.
19.00: Wetter. 19.00: G. Lustig: »Gesprochene Filine.« 19.25:
Dr. Schiirer: »Die Kunstkaminer Europas.« 19.50: (Einführung in
Die Oper des Abends. 20.00: Stabttheater Breslau: »Die
Schwalbe.“ Lyrische Komödie in drei Akten. Musik von Giacomo
Puccini. (Endgültige Besetzung wird am Abend der Sendung
bekanntgegeben.) 22.20: Abendberichte.

Montag, den 14. April. 15.40: Prof. Dr. Schuhe: »Früh-
lingsfahrten am Zobten.« 16.00: Geno Ohlischlaeger: »Kleine
Fälle« 16.30: Beliebte Ouverturen (Funkkapelle). 17.30: Studien-
rat Rudolf Bilke: »Der Gassenhauer in der Kiinstiiiusik.« 18.00:
W· Erich Spaethe: „Beim Minuten Sport für den Laien.« 18.15:
Paul Rilla: Berichte über Kunst und Literatur. 18.40: Pfarrer
Schulz: »Menschenkenntnis.« 19.05: Wetter. 19.05: Jiidische Melo-
dien auf Schallplatten. 20.00: Wetter. 20.00: Geh. Regierungsrat
Dr. Egon Humanm »Der neue Strafvollzug in Stufen.“ 20.30:
Uebertragung auf Königswusterhausen: »Glorken.« Eine Hörfolge
von Geno Ohlischlaeger und Walter Gronostay. Spielleitung:
Dr. Franz Joseph (Engel. Musikalische Leitung: Ernst Prade.
Hierauf 21.30: Dinertimento für Bläser. Leitung: Ernst Probe-
22.10: Abendberichte. 22.35: Funktechnischer Briefkasten. 22.50:
Ausführungen der schlesischen Bühne (Theaterplauderei).

Dienstag, Den 15. April. 15.40: Max Bergemann: «Polnische
Jmprefsioiien.« 16.05: Tante Kitty bastelt mit ihrer kleinen Schar.
16.30: Konzert. 17.30: Wirtschaftsfunk. 17.45: würrkliche historia
von der hauptstatt Bresslau wie auch der Schlesien geträulich
erzehlet von (Erich ßanbsberg. 18.15: Maria Körner: ,,Gesund-
heitsschutz, der nichts kostet.« 18.40: Berlin: Französisch für
Anfänger. 19.05: Wetter. 19.05: Abendmusik der Funkkapelle.
19.50: Wetter. 19.50: hinter den Kulissen einer Theaterpremiere.
Erstaufführung der ,,Affäre Dreyfuß« im Lobetheater. Am Mikro-
phon: Dr. Fritz Wenzel. 20.25: Kammermusik. Joseph Schwarz
(Klavier), Boris Schwarz (Bioline), Joseph Schuster (Eellt3:
21.40: Franz Schauwecker liest aus eigenen Werken. 22. .
Abendberichte. 22.30: Berlin: Politische Zeitungsschaw 22.55:
Mitteilunaen des Verbandes der Funkireunde Schlesiens e. V.

Die süße Ausstellung in Breslau
vom 21.-—-29. Juni 1930.

Die Vorarbeiten fürdie »Deutsche Konditorei-Ausstellung Breslaii
1930« nehmen weiter einen äußerst günstigen Verlauf. Zahlreiche
Firmen aus allen Teilen des Deutschen Reiches und aus dem Aus-
lande haben sich zur Beschickung der Ausstellung angemeldet. Schon
nach sechswöchentlicher Tätigkeit des Ausstellungsbüros sind mehr
als die Hälfte der Ausstellungsräumlichteiten von namhaften Firmen
belegt, sodaß sich schon heute die Ausstellungsleitnng mit Anbau-
projekten befaßt. Die große Zahl der eingegangenen und täglich
eingehenden Anmeldungen aus dem Reiche, sowie aus der Schweiz,
Holland, Oesterreich und der Tfchechoslowakei sind ein Beweis dafür,
daß die Zweckmäßigkeit dieser Veranstaltung trotz der schlechten
wirtschaftlichen Lage von allen einschlägigen Firmen des Jn- und
Auslandes voll und ganz anerkannt wird.

Zum ersten Mal ist eine Prämiierung der ausstellenden Firmen
vom Deutschen Konditoren-Bund, dem Reichsverband selbständiger
Konditoren Deutschlands e. V., festgesetzt. Es gelangen für Best-
leistungen goldene und silberne Bundesmedaillen zur Verteilung,
ferner ProvinzialsVerbandsmedaillen vom Verband selbständiger
Konditoten- und Pfefferküchler Schlesiens e. V-

Besonders zu begrüßen ist es, daß der Reichsverband selbständiger
Konditoren Deutschlands in diesem Jahre Breslau als Tagungs-
ort wählt unb sich somit in anerkennenswerter Weise des so oft ver-
nachlässigten Ostens angenommen hat« Große Reichstagungen maß-
gebender Verbände üben auf Handel und Wandel äReis eine be-
lebende Wirkung aus. Diese imposante Tagung, n Der sich
Tausende deutscher Konditoren beteiligen, unb Die mit ihr Der:
bunbene beutfche KonditoreisAusstellung werden der Ostprovinz
Gelegenheit geben, zu zeigen, wie kraftvoll Schlesiens Wirtschaft
aufwärts strebt und was deutscher Geiverbefleiß zu leisten vermag.
Ansstellungen sind ein starker Ansporn fiir Handel, Industrie und
(Bewerbe. Sie beleben Die Kauflust und zeigen, was Handwerk
unb Gewerbe an Qualitätsaibeit in unserm Lande zu leisten ver-
mögen. Vor allem aber wird die Deutsche Konditorei-Ausstellung
Breslau den Beweis erbringen, daß Breslau es verdient, den
andern deutschen GroßiStädten würdig an die Seite gestellt zu werben.

Ein großer Teil der Festteilnehmer wird aller Voraussicht nach,
gelegentlich seines Aufenthaltes in Breslau, nach Schluß der Ver-
anstaltungen die herrlich gelegenen schlesischen Bäder besuchen, um
sich einige Tage Ruhe und Erholung zu gönnen. Sie werben das



1. Beilage zu Nr. 45 der »Brock"aner Zeitung«

Schlesisihe unten.
Bradau, den 12. April 11130,

Der Osten als Verkehrsbrücke Deutschlands
Bau einer Ostmarkenbahn im Rahmen der Osthilfe
Wir veröffentlichen im Nachfolgenden einen Auszug

aus einem bemerkenswerten Artikel über ,,Ostprogramm,
Verkehrsnot unb Bau einer Ostmarkenbahn« von Ober-
dürgermeister Laß, Guben.

Es sollte sich ganz von selbst verstehen, daß unter den
Jra en der inneren Wiedergutmachung an allererster Stelle
die ufgabe steht, die Wunden zu schließen, die durch die
furchtbare Aufreißung deutschen Landes durch die Grenz-
ziehung im Osten entstanden finb. Man sollte annehmen,
daß zehn Jahre Zeit genug gewesen wären, über die Frage
nachzudenken, wie man in großzügiger Weise der völlig
veränderten Lage der oftmärkischen Wirtschaft, ja nicht nur
der Wirtschaft, sondern in gleichem Maße auch des Kultur-
lebens, Rechnung trägt. Die zehn Jahre (l) haben aber in
der Tat nicht gereicht, ein wirkliches Ostprogramm zu
schaffen und diese ins Auge springenden Aufgaben zu lösen.
Aus der wirtschaftlichen Blutarmut ist inzwischen Siechtum
geworden. Um so begründeter muß es erscheinen, daß Reich
und Staat endlich Brücken zwischen Ost und West und Süd
und Nord durch die grundlegende Neugestaltung der Ver-
kehrswege schlagen. Wir erwarten im Osten die sofortige
herausgabe eines befriedigenden Ost-
programms mit dem Ziel:

Schaffung notwendigsler Vertehrswege im Osten
Deutschlands

Der Arbeitsausschuß für den B a u ein e r O stma r k e n -
bahn von (Buben nach Kreuz hat wissenschaftliche
Autoritäten mit der Untersuchung der Frage beauftragt,
wie die Verkehrsnot, deren staatspolitische und volkswirt-
schaftliche Folgen überhaupt nur angedeutet werden können-
Sirt beheben ift. Sie Professoren Dr. ing. Blum, Dr. ing.

isch, .hannaner, unb Sr. Laubert, Breslau, haben ihre
Auffassung in einer Denkschrift bekanntgegeben und be-
stätigt: Es bedarf unbedingt und in allererster Reihe der

· usammenknüpfung der Ostbahn (von Berlin nach Königs-
rg) mit Mitteldeutschland und Schlesien, unb zwar auf

Dem kürzesten Wege. Leipzig-Dresden und Königsberg auf
‚Der einen, Danzig und Beuthen (Breslau) auf Der anberen
Seite müssen auf dem kürzesten Wege miteinander ver-
bunden werben.

Den Gedanken verwirklicht das Projekt der Ostmarteik
bahn Gaben-Kreuz mit seinem Zweige Rothen-
burg-Topper. Von dem verkehrsstarten Zenit-um
Der Niederlausilzer Industrie E o llb u s , G u b e n , F o r st
auf der einen Seite und von der starken Breslauer Linie
Grünberg, (Blogan, Rothenburg aus der
anderen Seite aus faßt es beide Flügel in Topper zu-

— men und strebt aus Schneidemiihl über Lagorv,
chwerim Kreuz auf Der kürzesten Linie zu. Gleichzeitig

werden Ober, Marthe und Netze durch eine Diagonals
verbindung zusammengeschlossen. Der Weg von B e u t h e n
nnd B reslau nach Danzig wird um rund 80 Kilometer
vermindert, mit anderen matten: Man wird endlich der
olnifrhen Bahn gegenüber konkurrenzfähig Es wird durch
e Umleitung des westlichen Verkehrs um Berlin herum

‚weiter eine wesentliche Verkürzung des mitteldeutschen
sweges erreicht, vor allem Berlin notwendigerweise ent-
lastet und die Ostmart gestärkt.
r» Sie Bahn soll 36 Millionen Mark kosten. Eine Auf-
wendung, die 50 Pfennige auf den Kopf der Bevölkerung
ausmacht oder, auf fünf Jahre verteilt, 10 Pfennige Es
kann nur ein Finanzbürokrat leugnen, daß das untragbar
wäre. Sollte nicht allein der preußische Staat, der im
neuesten Etat sein Vermögen auf 6,9 Milliarden Mark ———-
·.sast schuldensrei —- aufweist, 100 Millionen für Verkehrs-
wege im Osten aufwenden können, dem Osten, auf dem sein
eigenes Gedeihen begründet ist? Was nützen zum Beispiel
die dringend erwünschten landwirtschaftlichen Siedlungen,
wenn alle Bahnverbindungen bis auf 20 Kilometer fehlen?
Es ist die einstimmige Meinung des Ostens, daß die V er-
‚lehrsfragen Die Schlüsselfragen des Ost-
programms überhaupt geworden finb. Die Jnangriffs
nahme der Verkehrsbauten bedeutet Wirtschaftsbelebung,
lMinderung der Arbeitslosigkeit, bessere Rentabilität aller
Betriebe —- Lke stärkt die Landwirtschaft, sie hilft Produk-
tions- und bsatzkosten verbessern -—— kurzum sie ist der
Dreh- und Angelpunkt für alle wirtschaftliche hilfe, die dem
TO ten werden muß. Wir fordern also nicht nur als Jnter-
·s enten, denen Ostpolitik zur Tradition geworden ist, das

tprogramm, dessen Einleitung der Verkehrsplan bilden
‚maß, sondern wir forbern, daß den Lebensbedingungen des
ideutschen Menschen im Osten nunmehr sofort Rechnung ge-
‚tragen wirb, »Es-«-

Wenn jemals, so kann der Parlainentarismus
hier eine Aufgabe lösen. Jm Prinzip muß die Frage
über jeder Partei- und Ortspolitik stehen. Wir hoffen
zuversichtlich, daß das Parlament sich nunmehr den staats-
politischen und volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten nicht
verschließt Wir erwarten Aenderung der teilweise in er-
schütternder Weise sich äußerndenVerkehrsnot und glauben
uversichtlich, daß der Bau unserer Bahn nunmehr im
Suteresse des ganzen Ostens begonnen wirb. Sie aktuellste
Aufgabe der Zeit muß das Ostprogramm fein, dessen erster
Punkt aber muß die Schaffung der Ostmarkenbahn, des
kürzesten Weges von Leipzig und Breslau nach Danng
und Ostpreußen fein.

Wechsel im Breslauer Negierungsprasidrum
Wie der »Amtliche Preußische Iireffebienfl“ mitteilt, hat

das preußische Staatsministerium in Aussicht genommen,
den Regierungspräsidenten Dr. J a e n i cf e in Breslau mit
seinem Einverständnis zum R e g i e r u n g s p r a s i d en-
ten in Potsdam zu ernennen. Ferner soll der Prass-
dent des Ruhrsiedlungsverbandes, H a p p , Zum R e ·
gierungspräsiden ten in Breslau ernannt
werben.

(Einigung in Der schlesischeu Textilindustrie

« Wie aus Berlin gemeldet wird, ist es dem vom
Keichsarbeitsminister beanstragtei. Schlichter Sr.
Boelders. Bremen, gelungen, Die Einigung Der Par-

Sonntag, den 13. April 1930.
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leien im Streit mit Der seyn-fischen Textilindustrie unD im ’
Anschluß » an den für verbindlich erklärten Schiedsspruch
herbeizuführen

Einberufung des Jiiederschlesischen Provinziallandtags

Die Einberufung des Provinziallandtags ist für III-ton-
tag, den 5- Mai, 13 Uhr, bei der Staatsregierung be-
antragt warben.

Jivtgemeinschaft des Kreises Oels
Aus den Kreisen von Landwirtschaft, handel, (bewerbe,

haus- und Grundbesitz ist am Montag für den Kreis
O e l s eine Notgemeinschaft gegründet worden.

In einer Entschließung wird auf die Rotgemeiip
schaft hingewiesen und zum Ausdruck gebracht, daß der
Jusannnenbruch aller Preise der Landwirtschaft, die dauernd
steigenden Lasten und Abgaben für alle Erwerbskreise, die
Richtberürksichtigung des Kreises beim Notprogramm der
letzten Regierung, die immer wachsende Verschuldung von
Landwirtschaft, handel und Gewerbe- die Nichtachtung aller
Forderungen des Ostens und der Grünen Front, die
dauernde Beunruhigung wegen der Garnisonverleguugen,
die sonst so ruhige Bevölkerung des Kreises in eine ver-
zweifelte Erregung gebracht hat und man nicht mehr Worte
hören will, sondern Taten sehen mußt

Die Not des vbersrhlesischen Handwerks
Sie .i') a n d w e r f s k am m e r für Oberschlesieu hielt

unter dem Borsitz von handmerkskarnmerpräsident Stadt-
rat Ezech, Oppeln, ihre 38. Bollversammlung ab.

Der Geschäftsbericht gab Gelegenheit zu einer lebhaften
Aussprache über die wirtschaftlich bedenkliche Lage des
oberschlesischen Handwerks Jm Vorjahre seien zwei Milli-
onen Mark dem oberschlesischen handwerk entgangen, und
zwar durch Vergebung von Arbeiten an (Beneralunter=
nehmer durch Wahnungsfürsorgegesellschafteu, Verwaltun-
gen und Behörden. Die oberschlesische handwerkstammer
sprach die Forderung nach stärkerer finanzieller
U n t e r ft ii tz un g des oberschlesischen Grenzlandhandwerks
durch Reich unb Staat aus.

Belebung des Arbeitsmarkts

Der Beginn des im wesentlichen saisonmäßig bedingten
Riickgangs in der Zahl der Arbeitsuchenden liegt im Bezirk
des Landesarbeitsamts Schlesieu in diesem Jahre wie
im Vorfahr Anfang März.

 

 
In bemerteiiswerterem Aus-· :

inaße tritt der kiiürkgang in beiden Jahren aber erst in der E
zweiten hälfte des Monats März in Erscheinung. Der
Rückgang ist vorläufig in diesem Jahre allerdings absolut
und verhältnismäßig noch erheblich geringer als im gleichen
Zeitraum des Borsahres

Es wurden am 31. März insgesamt 295904 Arbeit-
suchende gegen 325 498 bei Der Zählung am 12. März fest-
gestellt. Der Rückgang beträgt also 29 594, das sind
9,1 Prozent Bei den F)auptunterstützungsempfängern be-
trug der Rückgang in der gleichen Zeit 24 963 oder
9,9 Prozent, nämlich von insgesamt 251882 auf 226919.
Während der gleichen Zeit des Vorjahres nahm die Zahl
der Arbeitsuchenden von 294 299 auf 253 380, Das ist um
41 531 oder 16,4 Prozent ab. Bei den Hauptunterstützungss
empfängern ging die Gesamtzahl von 248887 aus 221299,
Das ist um 27 588 oder 11,1 Prozent zurück.

Erstmalig wird mit den Arbeitsuchendenzahlen Ende
März d. J. die am ö. März erreichte Höchftzahl des
Vorsahres unterfchritten, allerbings nur in ver-
hältnismäßig geringem Ausmaße, nämlich um 1892 oder
0,7 Prozent· -

Der Rückgang der Arbeitsuchenden seit Mitte März
erstreckt sich naturgemäß ganz überwiegend auf Die Außen-
berufe. Jm übrigen zeigt auch die Mehrzahl der anderen
Berufsgruppen einen Rückgang in der Zahl der männlichen
Arbeitsuchenden, eine Zunahme fällt nur beim Bergbau ins
Gewicht, sie beträgt hier allein fast 900.

It

Ein Autvslraßenring in Niederschlesien
— Von Breslau aus soll ins Eulengebirge unb Die
Grafschaft Glatz eine große Automobilstraße gebaut
werben. Die ursprünglich geplante Ausführung wurde
nun dahin erweitert, daß die Autostraße über hirsch-
berg nach Görlitz verlängert und an die sächsische
Staatsstraße angeschlossen werden soll. Von Görlitz aus ,

Breslau 'soll die Straße über Liegnitz nach
zurückgeführt werben. Auch ist in Greisfenberg eine
Abzweigung nach dem Jsergebirge vorgesehen Die
Ausführung des gesamten Projekts bei Benutzung und
Verbreiterung der vorhandenen Straßen dürfte ungefähr
150 Millionen Mark Kosten verursachen·

Baubewilligung Der Jeschienbahn abgelehnt

Seit etwa sechs Jahren plant eine deutsche G e-
se l l s ch aft den Bau einer Drahtseilbahn auf den Jeschken.
Jetzt ——— umfangreiche Vorbereitungen waren bereits dazu
getroffen —— kommt aus P ra g der Bescheid, daß die Bau-
bewilliguug nicht erteilt wirb. Der tschechische Staat
will den Bau selbst vornehmen und im Staatshaushalts-
plan sind bereits sieben Millionen Kronen hierfür eingesetzt s
warben.

—.-—--.—·W

Kreuz und quer durch Schlesien.
22 Kinder an Vergiftung erkrankt. —- Zwei Todesopser

Jn ungeheure Aufregung wurden die Einwohner von
Grochtvitz, Kreis Frrystadthurch rätselhafte Ver-
giftungserscheinungen versetzt, die unter den hiesigen
Kindern wüten.
giftete
Genuß sie chwer erkrankten Z w ei K in d e r finb bereits
an den Vergiftungen gestorben. Weitere 20 Kinder
liegen s ch wer krank darnieder. Um die Gefahr zu ver-
ringern, wurde die Schule auf drei Wochen geschlossen.
Die Untersuchung der Staatsanwaltfchaft führte zu dem
Ergebnis, daß die Vergiftungen höchstwahrscheinlich auf
Blausteinsäure oder Arsenik zurückzuführen
sind. Die Leiche des jüngeren gestorbenen Kindes wurde
polizeiärztlich geöffnet, wobei man die Giftspuren sand.
Wie die Kinder das gifti e Zuckerwerk erhalten haben und
aus welche Weise die Zu erwaren in den Ort gelangt finb.
konnte noch nicht festgestellt werben.
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Wahrscheinlich ‚haben Die Kinder ver- s

u ck e r w a r en zu sich genommen, nach deren i

 

sie's

Görlilz. Sturz in f o l g e N e b e l s. In der-Nacht
zu Mittwoch verunglückt-.- in Langenöls ein Motorradfahrer,
der infolge des herrschenden Nebel-« Die Kurve übersah unb
gegen einen Ehausseebainn fuhr. Er stürzte unb blieb mit
schweren Gesichtsoerletzungeu bewußtlos liegen.

(blagau. Sie Kindernergiftung Die Section
der Leiche des verstorbenen neuujährigen Kindes Juntke

hat die Vermutung bestätigt, daß der Tod durch Blau-
säure oder Arsenik eingetreten ist. Zur weiteren
Feststellung soll das gerichtsärztliazie Justitut herangezogen
werben. Ju Glogau sind große Posten von Konfekt be-
schlagnahnit warben.

i

Ciiben. Der verdächtige Lichtschein Ein
Bahnwärter an der Strecke Lüben--—Koslitz bemerkte nachts,
daß in einer Winterbude Licht brannte und benachrichtigte
die Landjäger Man fand unter Stroh versteckt einen
schlafenden Manu, der mit reichen Lebensmittelvorräten
versehen war. Man vermuten einen (Einbrecher gefaßt zu
haben, Der seit langer Zeit die Gegend unsicher macht.

Sprottaiu Konkurse Jnsolge Absatzmangels hat
die angesehene Landmaschinenfirma 3'). Weißel hier fich
gezwungen gesehen, den Konkurs anzinnelden. Wenige
Tage vorher mußte die altangesehene Mühlenfirma Pa-
w e l k e hier ebenfalls die Zahlungen einstellen.

Bunzlau. F a l g en d e s A l k o h o l ‚s. Auf der (Sär-
litzer Straße versuchte ein anscheinend angetrunfenor'
Motorradfahrer einen radelnden Schüler zu überholen.
Dabei wurde der Radler vom Motorrade gestreift und nun
feinem Sitz geschleudert-. Mit schweren Verletzungen wurde
er in b ed en kliche in Zustand e ins Krankenhaus ge-
bracht.

Cauban. T o D e sfa l) rt. Jn Messersdorf stürzte mit
einein Motorrad der Briefträger Joseph aus Volkersdorf
und flog mit dein Kopf gegen eine Mauer Derart,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Sein Mitfahrer konnte
sich durch rechtzeitiges Sllbfpringen nach retten,

Srehfiabt. Zum Mord an der Gertrud hüb-
ner in Wiihlseifen ist bekanntlich als Täter der Arbeiter-
hoffmann ermittelt worden. Es stellte sich jedoch heran-»
daß er sich eines falschen Namens bedient hatte unb:
daß er in Wirklichkeit Karl Menzel heißt, geboren am
5. September 1901 in Groß-Waffen Kreis Olmütz. Sie
falschen Papier-e hatte er von seiner Geliebten in Berlin‘.
erhalten. Hiermit bringt er auch seine Tat in Zusammen-«
hang. Aus “Rache, daß ihn seine Geliebte betrogen
hatte. wollte er sich an. einer Frauensperson rächen.

Ottendorf. G r oß se u e r. Jn der Nacht zu Mittwoch
brach in der massiven zweitennigen Scheune des Guts-
besitzers Pohl Feuer aus, Das mit rasender Schnelligkeit
auch das benachbarte Gemeindehaus erfaßte. Beide häusar
wurden bis auf die Grundmauern eingeäschert. Mit-
verbrannt sind große Vorräte.

Liegi«iitz. S ch i ffa h r t s t a g u n g. Freitag, den
25. April, findet hier eine Sitzung und Mitgliederversamms
lung des Elbe-Oder-Kanal-Bereins, Görli «,
statt. Die Tagung findet im Eitelkeit Rathaus statt. Art-s
dem Programm stehen der Bericht über die Projektarbeiten
der Oderstrombauverwaltung Breslau.

Hirschberg M it 26 P e rso n en a b g e. ft ü rzt. Aus-f
der Straße zwischen Giersdorf und .f)ernisdorf geriet infolge
Versagens der Steuerung ein mit 26 jungen Leuten des
Fußballklub Schmiedeberg besetzter Kraftomni-
bus in einer Kurve in den Straßengraben und stürzte um.
Glücklicherweise wurden nur einige Personen leicht verletzt.

Marmbrunn. B a n k l‘ r a ch. Die handels- und Ge-
werbebauk e. G. m. b. 3'). hat ihre Zahlungen eingestellt
Die Genossenschaft hatte erhebliche Verluste an ausstehenden
Krediten erlitten. Zur Deckung der auf etwa 180 000 Mark
festgestellten Verluste werden die Mitglieder herangezogen
werden müssen, während die Sparer voll befriedigt werden
dürften. s.

Landes-hat N e ue Auto b u s l i nie. Wie die Ober-
postdirektion bekanntgibt, wird Der Personenkraftpostverkehr
8111;?estl)ut——Bothenbach-——Ranrabswalbau mit dem 15.April
ero ne.

Schwarzwaldau. Sieben Söhne ins Feld ge-
schickt. Hier vollendete Mittwoch die Witwe Tost ihr
87. Lebensjahr. Sieben Söhne von zwölf Kindern
hatten am Weltkriege teilgenommen. Sie Greisin hat
27 Enkel und 18 Urenkel.

Waldenburg. Durch Sprengschuß getötet.
Der auf der F u ch s g r u b e beschäftigte härter Elias Siegel
wurde von einem Sprengschuß so schwer verletzt, daß der
Tod auf Dem Transport nach dem Knappschastslazarett
eintrat.

JmWeißstein. Beim hilfswerk beftohlen.
H ans -.f) einrich - S rh a cht der Fuchsgrube geriet der
häuer Bruno Richter von hier mit dem linken Fuß in die
elektrisch betriebene Schrämmaschine, wobei ihm der Fußl
glatt abgeschnitten wurde. Dem zu Hilfe geeilten
Sanitäter wurde dabei die Taschenuhr gestohlen.

Siriegau. Zwei Vielversprechende. Zwei
hiesige Oberprimaner bewogen kürzlich ein ortsfremdes
Mädchen am Stadtbahnhof, sie zu begleiten. Jn der
Haidauer Vorstadt warf einer Der Schüler das Mädchen-»
zu Boden in Der Absicht, ein Verbrechen zu begehen. Aus
die hilferufe der Wehrlosen flüchteten die beiden Schüler.
Es ist bei der Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet.

Reichenbach. Ein brecherplage. Jn letzter eit
haben fich Einbrecher unsere Stadt zum Feld ihrer Tätig seit
ausgesucht Es wurden wiederholt nächtliche Ein-
brüche verübt, so in ein Tuchgeschäst, in ein Grundstück
an der Nimptscher Straße sowie in ein Grundstück der
Schlachthofstraße.

Bolfenhain. Fest nahm e. Jm hiesigen Kreis trat
ein S ch w in d le r auf, der sich als Vertreter der Blinden-«
werkstätten ausgab unb minberwertige Bilber zum Kauf
anbot. Er wurde in Rohnstock festgenommen

Brieg. Sas alte Lied. Nach Rückkehr von Ver-
sammlungen aus Mertschütz kam es Dienstag abend vor
der Stadt zu einem schweren Zusammen ab
zwischen Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten. wet
Personen wurden so schwer versetzt, daß sie ins Franken-



haus gebracht werden mußten. Die Ermittlungen sind auf-

genommen warben.

münfchelburg. Vom Lastauto überfahren und
auf der Stelle getötet wurde in sJiieber-filiathen der
Maurer Klein aus Siebenhuben. Der Verungliickte war

werhörig und vernahm nicht das hupensignal des
agens. Den Führer trifft keine Schuld.

Oberfchlesien.
Vppelii. Disziplinarverfahren. Der »Ob«-

schlesischen Tageszeitung« zufolge sollen die Verhandlungen
im Disziplinarverfahren gegen Oberbürgermeister Dr. Ber-
ger vom 12. April auf den 15. April verschoben sein.

Grottkau. Gefallenenehruii g. Die Vereine des«
ehemaligen Reserve-Infanterieregiments 272 errichten ihren‘
gefallenen Kameraden in Grottkau ein Denkmal, dessen
feierliche (Enthüllung am 4. Mai stattfindet.

Peiskretscham. Auto vom Zuge eschleift. In
kder Nacht zu Dienstag durchbrach ein sZzersonenauto bei,
Tschechowitz die geschlossene Bahnschranke und wurde von
einem Güterzug erfaßt, der das in Brand geratene Autosz
mits leiste. Die Insassen des Autos wurden heraus-
gesch eubert unb verletzt.

Mutw-

Gerichtliches.

Zum Tode verurteilt

- Das Schwurgericht G l o g au verurteilte den 19 Iahre
alten Fleischergesellen f) e r b e rt W o l f s d o r f aus
Kaltw asser, Kreis Lüben, zuletzt in Oberleschen wohn-

 

kollierung seiner Ausfagen in oer ersten um.
stanz sich außerstande erklärte, angeben zu können, ob die '
fragliche Unterschrift von Ulitz auf bem
Dokument nachgemacht sei, da auf Grund des vorliegenden
Materials eine A n a l h s e nicht m e h r m ö glich sei.

inkriininierten «

Die photographische Unterschrift enthalte allerdiiigs Frag- H
mente der echten Unterschrift Die Vernehmung des Zeugen ·
Polizeiinspektvr M e n z e l- Weihe. ergab, daß tatsächlich bei
den Akten Bialiichas kein Dokument fehlt, wie dies in erster
Instanz auf Grund des obengenannten Aktenvermerks an-
genommen worden war.

0.1 [im]. ‚.1:

M Wut-U der höherenNachstehend veröffentlichen wir den letzten Aufsatz der
Reihe »Was will unser Junge bzw, unsere Tochter wer-
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Den?“ Er behandelt die Berufsabsichten der Mädels aus
höheren Schulen.

Soviel Mädels, soviel Sinne. Am bestimmtesten er-
klärte sich die bewegliche Else über ihre Lebensziele. Prak-
tisch- von einer starken Lebensfreude durchpulst, war ihre
Ansicht ebenso schlicht. »Die hauptsache ist, möglichst schnell

L zu Geld zu kommen,« meinte sie. »Es gefällt mir nicht, so
lange von den Eltern abhängig zu sein. Da soll man spa-
ren und dies nicht und jenes nicht. Wenn man mal ins
Kino will, kann man vorher lan e mit offener hand hinter
der Mutter herziehen. Zuletzt chickt sie einen noch zum
Vater, und der stellt ein Verhör an wie ein Großinquisis

5 tor. Zum Schluß verliert man überhau t die Lust, fortzu-
l gehen. Auch andere Kleinigkeiten, ein

haft, wegen M ord e s zum Tode unter Aberkennung ;
der bürgerlichen Ehrenrechte unb wegen Unterschlagung zu
drei Monaten Gefängnis. Er hatte am 1. Dezember 1929
den Laiidwirt Oswald Thiel aus Waldhäuser, Kreis
Sprottau, durch einen Teschingschuß aus dem
Hinterhalt getötet und seinem Brotherrn, dem
Fleischermeister Schäfer in Oberleschen, 100 Mark unter-
schlagen, als er im Auftrage des Meisters dem Ermordeten _
500 Mark auszahlen sollte.

Zengenvernehmungen in der Mordfache Becker

Nach (Eröffnung ber Dorunterfuchung oor Dem Schwur= ’ bibliothef, die anderen hat meine ältere Schwester noch.gericht Glogau gegen den Gastwirt Alfred Obst aus
f) e i d a u wegen Giftmordes an der Landwirtstochter Erna
Becker haben im Anschluß an die Vernehmung des Be-

ändchen, ein Buch,
werden einem vergällt, wenn man immer betteln muß. Mir
ist der Beruf der liebste, der mich am fchnellften selbständig
macht. Ich trete in eine Vibliothek als Assistentin ein. Viel-
leicht hat man Glück und kann nach ein paar Monaten eine
gutbezahlte Stellung haben.“

„.haft du von den Büchern noch immer nicht genug?“
fragte Kläre. „(Ewig Staub und muffiger Geruch. Ich für
mein Teil muß frische, lebende Menschen um mich haben.
Mit den noch unerzogeuen Grundschulkindern möchte ich

« mich freilich auch nicht herumplagen. Aber solche reizenden,

z Lehrerin werbe.

gut angezogenen Mädchen aus der höheren Schule, beson-
ders aus den unteren Klassen, das finde ich himmlisch.
Mein Vater ist auch bereits damit einverstanden, daß ich

Wenn man zu hause wohnt, kostet das
» sStudium nicht allzu viel. Es kommt nur das Semestergeld

schuldigten die Zeugenvernehmungen begonnen. Ueber das :
Ergebnis wird noch nichts bekanntgegeben.

Bestrafte Unterschlagung eines kassenrendanteii

Der Rendant der Spar- und Darlehnskasse Reftfrei- .
richter uts und Gasthausbesitzer F r a n z B o e f e aus
Seiten orf bei Landeck, der 6000 Mark unterschlagen und ‘
schwere Urkundenfälschung begangen hat, wurde nunmehr
zu« einem Iahr und einer Woche Gefängnis ver-
urteilt. « ‑‑

7 . « Neue Momente im Illig-Prozeß
Die Mittwoch-Nachmittagssitzung im Ulitz-Prozeß er-

brachte ebenfalls gegenüber den Verhandlungen der ersten
Instanz neue Momente. Kapitän Lis machte poll-
kommen neue Aussagen gegenüber denen der
ersten Instanz. Er behauptete auf das bestimmteste, das —
fragliche, der Anklage zugrunde liegende Dokument im
Original gesehen zu haben und gab der Vermutung Aus-
druck, daß die vorlie ende photographische Platte die
Originalaufnahme des okuments sei. hieran wurde der
Schriftsachverftändige Kwieczinski, Warschau, ver-
nommen, der in-Richtigstell«ung einer fals chen ihr ot_o = «

   

Eine deutsche Kulturgeschichte.
Von Dr. Karl Blume.

Rundsunkvortrag (Werag) über das Buch: Dr. Fried-
rich Zoepfl, Deutsche Kulturgeschichte. J. Band (bis

in Frage. Die selteneren Bücher kriegt man in der Staats-

A«uch»diev Kolleghefte hat sie aufbewahrt. Kinder, was war
die tüchtig. Nicht ein einziges Mal geschwänzt. Die Profes-
soren sind noch Die gleichen. Warum soll ich mir also nicht
das Leben leicht machen und denselben Weg gehen, den
meine Schwester gegangen ist? Die herren lesen ja immer
dasselbe unb reiten Iahr für Iahr dasselbe Steckenpferd.
Mit dem naturwissenschaftlichen Kram werde ich mich nicht
befassen; habe für Mathematik keine Veranlagung. Lieber
nehme ich Literatur. Kunstgeschichte und Geschichte. Dann
habe ich alles Schöne beieinanber.”

„Du kannst ja gut zeichnen,« fiel ihr Uschi ins Wort.
»Was meinst du zu der Kunstschule?«

_ «,,Ausgeschlofsen, da kommt man ohne Prüfun nicht
hinein. Jch habe mich auch mit dem Gedanken befa t und
mir die Aufnahmebedingungen angesehen. Es ist unmög-
lich, Kinder. Da muß man ja schon Künstlerin sein, bevor
man zugelassen wird. Ich müßte also mindestens ein bis
zwei Iahre auf eine Privatmalscbule. Dabei hat man noch
nicht die Garantie, daß man besteht. Das ist mir zu un-
sicher. Man verliert zuviel Zeit. Das Studium dauert an
sich schon vier Iahre. Und der Erfolg ist nicht einmal der-
selbe, als wenn man wissenschaftliche Lehrerin ist. Man
kommt ja freilich in die zehnte Gehaltsklasse, hat aber nur
den Titel Oberzeichenlehrerin. Man bleibt sein Leben hin-
durch eine technische Kraft. Die anderen bilden sich ein,
munber wie höher zu stehen«

· J. .xf ,’:‘‘‘‘‘
---------

dessen erster Band vorliegt; er führt uns vom Eintreten der Ger-
maneii in die Geschichte bis zum Ausgauge des Mittelalters. Dem
Verfasser steht im Mittelpunkte der Kulturgeschichte ,,nicht eine Fülle
toter Dinge, sondern der Mensch, der aus Armseligkeiten, Enge,
Dunkel heraus-drängt zu einem Leben des Reichtums, des Lichtes,
der Behaglichkeit, der Mensch, der kraft feiner Geistesgaben die

,,!ttecht hast du wohl;· meinte Us ver-sonnen »Ich
hätte mich am liebsten mit Kunst bef äftigt, aber meine
Begabung würde nicht ausreichen. Der Vater meint, es sei
zu unsicher. Er hat mir einen anderen Weg vorgeschlagen.
Auch geht unser Geschäft nicht so glänzend, daß ich mir ein
langes Studium auf Der Akademie leisten könnte. Die Oma
ist auch kränker. Sie muß jeden Sommer in ein Bad fah-
ren unb verbraucht für Aerzte und Pflegepersonal schwere
Gelder. Die kann mir auch nicht helfen, wie sie es aiifan e
gewollt hat. Aber für die Kunstgewerbeschule wird's gera
noch reichen.«

,,Dazu brauchst du dich doch nicht durchs Abitur zu
quälen.“

»Weshalb nicht, Bildung braucht man immer-« Sie
lacht belustigt auf. ,,Wißt ihr, Mädels, daß ich mich letzten
Endes noch besser stehen werde als ihr? Wenn ich Das
Vermögen der Großmutter geerbt habe, mache ich einen
eigenen Laden nach allen Schikanen der Neuzeit auf. Wißt
ihr, so etwas ähnliches wie einen Schönheitssalon. Tadel-
los eingerichtete Schausenster ist natiirlich die Grundbe-
dingung. Vor allem Geschmack und Raffinesse. Mit Metall-
arbeiten gebe ich mich nicht ab. Die sind zu langweilig und
kostspielig in der herstellung höchstens, daß ich mir ein
paar Bronzm und schöne Vasen anschasfe Aber chinesische
Stoffe, japanische Gewebe müssen da ein. Dann werben
feine Schals, Käppchen, gebatikte bunte Muster ins Fenster

g gelegt. In den Salon kommen bequeme Stühle ober Klub-
essel, Blumenvasen und andere schöne Sachen. Es muß
aussehen wie ein kleines Paradies. Die Reklame über-
nimmt Vater, der hat Uebung in solchen Dingen. Meine
Schwester ist in Amerika. Ich bin allein zu hause. Da
kann mir Mutter helfen, wenn ich den Laden aufmache.
Später muß ich natürlich Mädchen haben. In ein paar
Jahren denke ich so weit zu sein, daß ich sogar Verkäufe-

. rinnen halten kann und über meine Zeit verfüge. Wenn
T ihr euch dann mit Büchern unb Iöhren herumplagt, fahre

ich spazieren.«
»Langsam, Uschi, noch ist es nicht so weit,“ lachten Die

. anberen. ,,Vorlufi(3 hast du noch keinen Laden. Die Leute,
e__ die so sehr auf ld aus sind, pflegen am ersten einen

« {Reinfall zu erleben.«
»Was versteht ihr vom Kaufmannsberufi Eure Eltern

; sind ja Beamte. Bei uns ist er Familientradition. Meine
. Großmutter hatte ein großes Koantionsgeschäft Von dem

Gelde lebt sie noch heute. Mein ater ist Kaufmann, unb
I meine Mutter ist auch aus einem Kaufmannshaus. Warum

 
des Rechts zugehörende Erscheinung: »Die Reichsgewalt sah sich
genötigt, mit den tatsächlichen Zuständen unb ben Anschauun en
des Kriegerstandes zu rechnen unb fi im

sollte ich etwas anderes werben?"
„Daau hättest du Abitur wirklich nicht nöti ,«

Gisela ein. »Wenn du auf die Kunstgewerbesåiul
konntest du schon lange dort fein.”

„So ganz ohne Bildung geht das auch nicht," sagte
Kläre. »Man ist ja nicht hoffähig. Da gibt’s dann so viele
überschrobene Puten, die gleich fragen: Welche Klasse hat-
ten Sie erreicht, verehrtes Fräulein? Du hast auch noch
keine Ahnung, was du nach dem Examen anfangen sollst,
und gehst brav und treu durch alle Klassen.«

»Wer sagt dir Das? Weißt du nicht, daß ich Medizin
studieren will?"

»Das wird dir zu viel werden, Gila. Denk mal, die
wahnsinnige Paukerei, bis man das Physikum gemacht hat-
uiid dann noch das Staatsexamen! Mich kriegten keine zehn
Pferde dazu. Und die Arbeit im Beruf ist auch nicht ge-
rade leicht.”

»Es gibt aber doch nichts Schöneres, als Menschen
helfen zu können. Und dann irrt ihr euch, wenn ihr glaubt,
ich bleibe in irgendeiner Großstadt. Spezialität: Frauen
und Kinder, unb dann hinaus in ein großes Sanatorium,
n den Harz vielleicht oder ins Riesengebirge, Eilsen oder
sf3hrmont. Dann unter einein guten Ehefarzt Assistentin
sein, damit man selbst nicht so viel Verantwortung hat.
Ich kann mir einen schönereii Beruf nicht benien.“

»Bis du erst so weit bist,« meinte Lotte, ,,kannst du
alt unb schriimpelig werben. Das Beste, man nimmt, was
einem am nächsten liegt. Ich gehe auf Die Handelsschule und

·. « 0.:

fiel setzt
e willst,

auf die Eindämmung
Fehdewesens zu beschränken. Dassel e Ziel verfolgte seit dein
11. Jahrhundert die deutsche Kirche durch die Verkündigung von
Gottesfrieden, kraft deren zu bestimmten Seiten, insbesondere ari-
gewissen Wochentagen, jede Fehde ruhen follte.« Inder »Dentscheu
Geschichte« von Karl Brandt heißt es: es „erfchell Dann aus der
Not des von Fehden gesagten Volkes der klägliche Ruf nach
Frieden, dein die aquitanische Geistlichkeit in der merkwürdigen
Ordnung des Gettesfriedens zu entsprechen fuchte". Dietrich Schäfer
schreibt ir. feinem kleinen Büchlein »Das Mittelalter«: »Es kam
der Gottesfrieden auf, der mit geistlichen Strafen drohte; er hat
dem Fehderecht zeitliche unb fachliche Schranken gefeht.“ Georg
Steinhaufen sagt in feiner »Geschichte der deutschen Kultur-Y- »Es
lag in ihr wieder jenes sittigende Streben, das sich nunmehr gegen
die gewaltsaine Selbsthilfe durch die Fehde ivandte.« Wir fehen:
Das rechtsgefchichtliche Buch bringt nur die Feststellung der Tat-—-
sache, von den beiden Historikern gibt eben dies Dietrich Schäfer,
Brandt in feinen beiden Adjektiven ,,kläglich« zu Ruer und »merk-
würdig-« zu Ordnung den Versuch einer Wertung, der aber nicht
eben von Verständnis für den Gehalt des Vorganges zeugt. Stein-
haufen, der Kulturhistoriker, hat den Kern des Vorganges erfaßt
und hält ihn in wenigen Worten fest. Bei Zoepfl nun wird das
weiter ausgemalt unb das Christliche im Gegensatz zu dem Un-
christlichen stark unterstrichen. Jch lese nun feine hierher gehörenden
Sätze: »Als die glänzendste Tat christlichen Lebens und Liebens
ward es landauf laiidab gerühmt, als sich die kampflustigen und
beutelustigen Großen um Gottes willen zur Schonung der Wehr-
lofen und zur Eiiihaltung von Kampfpaufen, zum Gottesfrieden
und zur Gotteswaffenruhe verstanden. Freilich flaute das Feuer,
das die Begeisterung hochgestimmter Seelen entfacht hatte, wieder
ab, und das Recht oder besser das Unrecht des Stärkeren trat an
feine Stelle. Aber der christliche Geist hatte sich doch einmal einen
Ausdruck geschaffen, unb bie Welt hatte gefehen, wie schön es
wäre, wenn der Friede Christi herrschte in allen Gemütem Der
Gottesfriede, der so heiß ersehnt wurde unb ber allen Schwachen
Ruhe und Sicherheit bringen sollte, bedeutete im Grunde nichts
anderes als den Kampf gegen die Mächte der Habsucht und Rach-
gier in der eigenen Brust. Christus selbst hatte u diesem Kampf
aufgerufen, Heilige hatten ihn lebenslang geführt, die Ordens-
regeln hatten ihn zur Pflicht gemacht. Nun ward die Idee vom
ständigen Kampf gegen die Leidenschaften in das Volk getragen,
unb das deutsche Volk, in dem das kampffrohe Blut feiner ger-
maiiischen Ahnherrn pochte, nahm diesen Kampfruf begeistert auf.”
Diese eine Stelle muß genügen, um die Stossbehandlung und
Schreibweise Zoepfls zu veranschaulichen Sein Buch ist reich mit
Bildern versehen, auch mit solchen, die bisher noch nicht veröffent-
licht waren, unb esift auch sonst prächtig ausgestattet Es wendet
sich an alle, die, nicht selbst forschend, wissen möchten, wie auf“
Volk zuvor gelebt, gedacht und ein fundezi hat, wie es war unb
wie es wurde. Alle werden reichen ewinn von dem Buche haben.

zuni Ausgang des Mittelalters). Mit einer Farbentafel
und 279 Textbildern. Jn Leinwand 23 M. (auch in Liefe-
rungen). Der 2. Band (neuere seit) erfcheint 1930. (Sperber
Verlag, Freiburg im Breisgau.)

,,Kultur ist Erbe, Anrecht und Beruf.« Der erste Satz des
Buches spricht die Stellung des Verfassers klar aus: Ohne voran-
gegan ene Geschlechter und ihre Schöpfungen leben wir nicht,
ohne ultur sollen wir, als Menschen, nicht leben, und als Menschen
haben wir den Beruf, die Pflicht, unsere Kultur zu schaffen. Der
Historiker wird das Sein aufzeigen und dein Woher nachspüren,
er wirb ben Zusammenhang zwischen dem Außeu und Jnnen,
zwischen den Kulturdingen und der Seele des Menschen nachweisen.

Seit dem Ende des vergangenen Jahrhunderts, seitdem der
Kampf zwischen der sogenannten politischen Geschichtsschreibung
unb der sogenannten kulturhistorischen Methode ausgefochten
wurde, welch letzterer wegweisender Führer Karl Laniprecht war,
ist dies das Bemühen der Wissenschaft, das dem Verlangen der

. Allgemeinheit der nichtwiffeiischaftlicheii Welt, soweit sie geistige
Interessen hat, begegnet. Die geistesgefchichtliche Betrachtung ist
in allen Geisteswissenschaften stark in den Vorder rund gerückt,
aus der Literaturwissenschaft und der Kunstwissenschaft vor allem
ist dies weiteren Kreisen bekannt; ich erinnere nur an die starke
Verbreitung, die Dehios Geschichte der deutschen Kunst gefiindeu
kat, der bezeichnend für die neue Schau deutlich erklärt, der Held

Natur in seinen Dienst zwingt und feine Umwclt so zu gestalten
sucht, wie es feinen Notwendigkeiten nnd Wünschen entspricht.« Der
innere Mensch selbst also, sein Werden, sein Wandel, das geistige
Leben und die Auseinandersetzung des geistigen Lebens mit der
materiellen Kultur bilden den Kern des Werkes-. Wir lernen den
Germanen ,,jenseits der Teufelsmauer« kennen, der dem hinter dem
Limes haltenden Römer unheimlich war wie sein Land, wir sehen
ein Neues werden in der Wanderzeit, sehen einen König, Karl
den Großen, bauen; durchschreiten unter dem Krummstabe das
Zeitalter der klösterlich-geistlichen Kultur, erleben das ritterlich-
höfische Leben und stehen schließlich in der bürgerlichen Zeit, am
Ende, im »Herbst des Mittelalters«, wie Huizinga in seinem be-
rühmten, so betitelteu Buche sagt. Das ist die Zeit, in der alle
Buntheit über die Welt ausgestreut ist nnd doch keine rechte Kraft
mehr bahinterftecft. Jm Herbst des Mittelalters lebt die buiiteste
Fülle des erischen und das breniieiidste Verlangen nach Genuß,
daneben aber wird die Schalheit des erischen aufs bitterste emp-
funden und die Unsicherheit, die Ungewißheit des ganzen Daseins
schmerzlich gefühlt:

Jch leb und weiß iiit wie lang;
ich fterb unb weiß nit wann.
Jch fahr nnd weiß nit wohin.
Mich wundert, daß ich fröhlich bin.

Zoepfl zeigt, wie aus dem germaiiischisi Menschen in der Verbin-
dung mit dem Christentum der deutsche wird, wie im 1.4., 15.. Jahr-
hundert die deutsche Art deutlich sich aus ber abendländischen
Völkereinheit absondert. Zoepfl sucht das historisch Gesicherte zu
geben, auf nicht ausgetragene Streitfragen läßt er sich nicht ein;
feine Darlegungen finb ftiliftifch wundervoll ausgeglichen. Das
Einzelbeispiel steht immer im Dienste des Ganzen, der allgemeine
Gedanke findet durch glückliche Beispiele feine Veranfchaulichung
Der Entwicklung des seelischeu Lebens, bem Wechsel der seelischen
Haltung geht der Verfasser mit der Liebe und Ehrfurcht nach,
wie wir sie von dein Historiker erwarten müssen, allseitig, un-
voreiiigenominen, versteheuwolleud zunächst einmal, dann erst
werteub. Sein Wertungsstaudort ist der christliche, wohl »der des
katholischen Christentumsz aber das ist nicht aufdringlich vor-
getragen, unb bie Schaben, die in der christlichen Welt, in der
Kirche des ausgehenden Mittelalters im besonderen beftanben, find
nicht zugedeckt.

Als Beispiel für die Art, wie Zoepfl die einzelnen Vorgänge
oder Tatsachen in Zusammenhang mit dem seelischen Leben bringt,
greife ich feine Sätze über den Gottesfrieden, die treuga del, heraus.
Zur Verdeutlichung setze ich entsprechende Stellen aus anberen
Werken hierher: Juden »Griiiidzügen der deutschen Rechtsgeschichte«
von Heinrich Vrunner lesen wir über diese zweifellos dem Gebiete

eines Buches sei das deutsche Volk. Die eigentliche Geschichtss
chreibung hat ein Werk, dessen Held das deutsche Volk ist, noch
nicht geschrieben; ich meine, ein Werk, das nicht zu umfangreich
und damit lesbar wäre, das alle wesentlichen Gebiete des mensch-
lichen Tuns und Seins unifaßte und den notwendigen großen
Gesichtspunkten unterstellte; das die ganze Geschichte als Ausdruck
des deutschen Menschen in Schöpfung, Gegenwirkung und Ans-
einandersetzung mit der Umwelt im weitesten Sinne des Wortes
zeigte. Zu einem folchem Werke gehört außer dein kulturellen
Leben das politische, wobei ich hier dahiiigeftellt sein lasse, inwie-
weit sich eine überzeugende Verbindung des politischen Daseins
mit dein kulturellen herstellen ließe. Die weltpolitische und inner-
politische Stellung unseres Volkes erfordert vor allem die poli-
tische Ubersicht un Weite des Blickes; zur Klärung der gärendeii,
um Neues unb Altes ringeiiden geistigen Gegenwart mag ein
Bild der kulturellen Entwicklung des deutschen Volkes beitragen,
Das, inhaltlich einmanbfrei, durch feine Form befähigt ist, Ver-
breitung zu gewinnen. Nicht als ob die Geschichte das Neue
schaffen könnte, aber dem neuen Wollen kann sie Wege weisen
helfen, das neue Wollen kann sie stärken durch Bejahung, recht-
fertigen vor der Vergangenheit.

Ein solches Buch ist das genannte Buch von Friedrich Zvepfl,   



Ismt in ein ytlro Das ewige {Bauten habe ich fatt. Ul-
bessere kausmannische Angestellte beziehe ich ein ebenso
hohes Gehalt wie als Lehrerin und brauche mich nicht so
Im ö" fchmbem Weshalb soll ich meine Jugend in muffi-
en Stuben bei staubigen Büchern vertrauern? Meine

. utter war sogar Dagegen, daß ich das s2lbitur mache. Sie
meinte, sie hatte auch nicht so viel gelernt und sei durchs
Leben gekommen. Zunächst soll ich eine Zeitlang zu HUUfE
bleiben und mich erholen, etwas Musik treiben, Teniiis spie-
len und s azieren gehen. Auch ivollen wir in diesem Winter
mehr Ge ellschaften mitmachen als bisher.“

»Und du, Luise?«
C‚‘‚Qas weitere nach dem (Statuen findet sich schon, meint

_ »Du sollst wohl heiraten?“ neckte die lange, schmäch-
tige Erika ,,haustochterchen ist freilich auch ein Beruf.«

_ »Du hast ja auch noch nicht gesagt, was du anfangen
willst. Wer weiß, ob du nicht früher heiratest als ich?“

„Diaturltdpflachelte Erika, „nach Dem Examen soll meine
Ziåäläiebäing gefeiert werben. Jhr alle fünf seid herzlich ein-

 

munter blterniilie
Fastnachtszauber und Karnevalsspuk sind verschwän-

Den, unb ein öfterlicher Charakter beherrscht schon die Aus-
lagen der Schaiifen ter. Der Berliner Osterhase wird früh-
zeitig abgerichtet, ier zu legen, denn darauf wartet eine
riesige Kinderschar, aber auch die Alten feiern Ostern gern
mit. Do Ostern Aenderungen bringt, bringt auch der ther-
hase allerlei mit, wie Schulranzen, Büchertaschen, Lehrbucher
unb sonstige Utensilien, die zum Schulbesuch und zum Klas-
senwechsel notwendig, nützlich oder dienlich sind. Da unsere
lieben Damen in der Regel ,,nichts anzuziehen« haben-
schickt sich die Uebergangsmode an, sich in den Schausenftern
zu präsentieren. Schon sind die Konfirmanden an der Reihe.

 
Die Auslagen zeigen deshalb entweder SBaclffifchtleibchen, Die ?
beim Osterspaziergang zu bewundern sind, oder die ersten
Berufskleider der halbwiichsigen, die damit den ersten
Schritt ins schaffende Leben machen. Zum Auftakt der
Wanderzeit werden Touristenanzüge und Wanderutensilien
aller Art ausgelegt. Bei allen diesen Dingen dürfte die
Wahl bald getroffen fein. Nur unseren Damen wird dies-
mal die Wahl Qual bereiten, Da Die neuefte Mode wieder
auf den langen Rock verfallen ist. Lange Röcke im Sinne
der alten Schleppkleider, Staubfänger und Straßenschmutz-
tehrer wird es wohl nicht mehr geben, denn diese wider-
sprechen sowohl unserem Zeitgeist als auch der Strumpf-
industrie. So wird als langer Rock immerhin zum min-
desten das fußfreie Kleid angesprochen. Zwischen ihm jedoch
und dem kurzen Rock, der mitunter nur noch einem breiten
Gürtel gleicht, gibt es in den jetzigen Auslagen Differen-
ziernngen verschiedenster Art.
die Ostereier, die nun einmal in ihrer Farbenpracht und
mit ihren Berzierungen zur Poesie des Osterfestes gehören.
Dem Lenz ist es jedoch vorbehalten, die grünen Rasen-
fliichen und die Blumenbüsche der Borgärten zu schaffen, in
welchen der Berliner Osterhase fein Nest baut, um die am
Ostämorgen den »Osterhaf’« suchenden Kleinen zu über-
ra. n.

Der Eszühler
Ein Mörder brennt sich die Augen aus

Vor einigen Monaten erschoß aus verschmähter Liebe
der früher beim Konitzer ,,D iennik Pomorfki« be-
schäftigte Redaktionsgebilfe Siiaul Kaschubowski die
Kontoristin Miesikowska und brachte sich selbst einen Brust-
schufz bei. Kaschubowski konnte ausgeheilt und in das
Untersuchungsgefängnis über-geführt werden. Jn den näch-
sten „a en sollte er Prozeß gegen ihn stattfinden. Es
waren fiir Kaschubowski drei Rechtsanwiilte als Verteidiger
bestellt, die ihn durch die Angabe zu entlasten versuchten-
er habe feine frühere Braut in der hypnose erschossen. Er
sei im Beisein anderer Personen, die als Zeugen zur Ver-
sugung stünden. von einem bekannten Hypnotiseur hinzuw-
tisiert worden. Dieser Hypnotifeur habe zu Kaschubowski
gesagt: »Sie werden sich eines Tages in ein Mädel der-
lieben unb dieses totschießen.« Als Kaschubowski zu einer
Vernehmung geführt werden sollte, ergriff er,« als er auf
dem Gefängnisflur einen Augenblick ohne Aufsicht stand-
einen am eisernen Ofen hän enden Feuerhaken, machte ihn
glühend und brannte sich amit beide Augen aus. Er
wurde sofort ins Krankenhaus überaeführt, wo man jedoch
nichts mehr für ihn tun rannte. Der Prozeß gegen ihn
wird vorläufig vertagt werben.

Mexikanisches Liebesdraina.

» Auf eine neuartige Idee, sich eines unbequemen Neben-
buhiers zu entledigen, geriet ein liebestoller Mexikaner
namens Antonio Oorozoo. Er und sein Nebenbuhler Pablo
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Camian liebten beide mit gleicher Leidenschaft die schöne T
Maria Matalia. Antonio zermarterte Tag und Nacht sein« "
Gehirn, wie er sich des gefährlichen Konkurrenten entledi-
gen könnte, und kam schließlich auf den hund, das heißt,
er kam tatsächlich auf den Gedanken, einen tollen Hund auf
Pablo zu hegen. Er kettete einen bund drei Tage ohne
Wasser in der Sonnenhitze an, bis das arme Tier die Toll-
wut bekam. Als Pablo an feinem haus vorbeikam, befreite

Antonio den bund von seiner Rette. Der Hund stürzte sich

auf den armen Pablo und biß ihn. Wenige Tage darauf i

starb Padlo an der Zollamt. Unwnio war-Te verrichtet ent-
kom jedoch aus dem Gefängnis, stürzte in das haus Ma-
rias und erdolchte das unglückliche Mädchen. Jetzt irrt der
einzige lleberlebenbe dieses Liebesdramas wie ein gehetztes
Wild in den einsamen Bergen El Saiieillos umher, verfolgt
von berittenen Polizisten, unb es wird wohl nicht lange
dauern, bis auch ihn das Schicksal ereilen wird in Gestalt
des Schafsotts oder vielleicht schon vorher in Gestalt einer
mitleidigeii Kugel.

Der verschwundene- Juwelenkoffer.
Die Berliner Polizei sucht seit Tagen einen kleinen-

aber feines Inhalts wegen höchst kostbaren blauen Leder-—-
kofser. Bor einigen Tagen wechselte eine Ausländerin ihre
Pension und zog in die Karlsruher Straße. Ihr Gepack.
5 große unb mehrere kleine Koffer, wurde von einem Fuhr- .
unternehmen befördert. Während die Leute vor der neuen
Pension noch mit dem Abladen beschäftigt waren, kam die ;
Dame selbst in einer Taxe an. Sie hatte einen handkoffer
aus blauem Leder bei sich, in dein sich für 80 000 Mark
Schmucksachen, ferner 500 Dollar in Banknoteii und wich-
tige Papiere befanden. Die Dame behauptet, sie habe den
Koffer mit in die Wohnung hinaufgenommen unD auf einen
Tisch gelegt. Als sie sich nach einiger Zeit danach umges
sehen habe, sei er verschwunden gewesen. Ob ein Dieb-
stahl oorlie t oder ob der Koffer doch im Auto vergessen
worden ist. as ist hier die große Frage-

users sie enes
Eine Stabt, die eine Geldslisiung ablehnt Ein nor Jah-

ren verstorbener Rentner hatte der Stadt Trier testamen-
tarisch 90 000 Mart vei«niacht, mit der Bestimmung daß
dafür ein Krenniioriuni errichtet werden müsse. Er be-
stimmte ferner, daß im Falle der Ablehnung der Stiftung
die Stadtverordneteiwersamnilung in fünf aufeinanderfol-
genden Jahren über die Annahme seiner Stiftung abstiin-
men müßte· In diesem Jahre wurde zuin fünften Male
abgestimmt, und z ar wie in den vorhergehenden Jahren
die Ablehnung besLikholsseir Jetzt tritt die weitere Klausel
des Testaments in Kraft, nämlich, daß für das Geld ein
Bolkspark angelegt wird. Zwar konnte sich die letzte Stadt-
verordnetenversammlung über die Wahl des Platzes noch
nicht einigen, die Stiftung zu dem umge'cinberten Zweck
ivurde aber nun einstimmig angenommen.

Eine ernste Warmen-g Das württembergische Staats-
ministerium eriüßt eine eindringliche Warnung vor dem
hochschulstudiurm der wir folgendes entnehmen: »Die Zahl
der wiirttembergischen Abitiirienten wuchs in den letzten
fünf Jahren (1925-——192i)) von 847 auf 1438; sie wird in
diesem Frühjahr 1500 übersteigen und ihren böhepunkt
noch nicht erreicht haben. Jm gleichen Zeitrainn stieg die
Zahl der an sämtlichen deutschen hochschiilen studierenden
Württemberger von rund 3570 auf 4850, die Zahl der an
Den deutschen Universitäten stiidierenden Württemberger
von rund 2300 auf rund 3300. Fünf immer stärker wer-
dende s21biturientenfahrgi‘iuge sind größtenteils ins hoch-
schulstudium eingetreten und werden zu einem Angebot an
Anwärtern für die akademischen Berufe führen, das den
volkswirtschaftlichen Bedarf bei weitem übersteigt. Die über
den voraussichtlichen Bedarf an Akademikern durchgeführ-
ten Berechnungen führten zu dem Ergebnis, daß selbst bei
allergünstigsten Voraussetzungen (Bermehrung der Akade-
mikerftellen, an die aber bei der schwierigen Finanzlage von
Reich, Ländern und Gemeinden nicht gedacht werden Dar? H
und gleichzeitiger Rückgang des studentischen Nachwuchses)
im Jahr 1935 eine große Zahl stellenloser Akadeiniker im
Reich vorhanden sein wird. Schwillt der Zustrom zu den
Hochschulen weiter an, so sind schwere Enttiiuschungen un-
vermeidlich. Angesichts dieser Tatsache muß jeder, der sich
dem akademischen Studium widmen will, sich von falschen
Vorstellungen und unechten Beweggründen freihalten. Der
bloße Besitz der ,,.i")ochschulkreise«, die hoffnung auf die
Versorgiing in akademischen Beamtenberufen, die rFlucht
aus Der Berlegenheit der Berufswahl ins Studium, alle
diese Beweggründe entbehren der inneren Berechtigung
Wer studieren will, muß aus innerem Drang zu wissen-
schaftlicher Arbeit und aus Liebe zum akademischen Beruf
zur hochschule kommen. Er muß eine besondere Begabung
mitbringen, Die ihm einen guten Studienalischlnß sichert
und Erfolg im harten Wettbewerb des künftigen Berufs-
lebens verspricht«
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{Dient geniöhne Das Schulkind an Sa1.iberkeii. Punkt- ,
lichkeit und Regelniäßigkeit sind weitere,
Erfordernisse vorbeugender Gefundheitspflege.

wesentliche ;_
Das Kind E

muß daran gewöhnt werden, pünktlich aufzustehen, und
zwar so zeitig, daß es in Ruhe sein Frühstück verzehren
kann. Es muß aber auch pünktlich zu den Mahlzeiten er-
scheinen und pünktlich ins Bett kommen, damit es durch s
regelmäßigen und ausreichenden Schlaf, der für das Schul-
kind 10——11 Stunden betragen soll, völlig ausgeruht zur
Schule kommt-. Das Zähneputzen am Abend und am Mor-
gen muß mit größter Regelmäßigkeit durchgeführt werden,
wenn dem Kinde schnierzvolle Stunden, allgemeine Schaben _

.
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Der Gesundheit und Lücken im Unterricht erspart bleiben ;
fallen. Auf gerade Körperhaltung und körperliche sllusarbei- I
tung in der schulfreien Zeit muß besonders geachtet merben.
Schließlich wird der wirksamste Schutz gegen Krankheiten
in einer vernünftigen Abhärtung und einer vernünftigen
sportlichen Betätigung, besonders in frischer Luft, liegen.
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. überraschender Weise hilft.

Der arme Schtebsrichler. Das Amtsgekicht Pirniasens
besaßte sich mit einer eigenartigen Schlägerei. spJin Oktober
vorigen Jahres fand zwischen zwei Fußballvekemell in Win-
zeln ein Spiel statt. Zu Anfang hatte der Borsitzende des
auswärtigen Bei-eins den Einheimischen angeboten, Den Sieg
gegen eine gewisse Summe abzukanfen Diese ließen sich aber
nicht Darauf ein. Plötzlich fühlten sie sich Durch Den Schiebs=
richier benachteiligt der einen der einheimischen Spieler vom
Platze mies. Das war das Zeichen zum Sturm. Wiiizelns
Anhänger stürniien auf den Platz und der Schiebsricbm
wurde nach allen Regeln der Kunst windelweich geprügelt.
Fünf der Angreiser hatten sich nun vor Gericht zu verant-
matten. Vissilirend drei freigesprochen werden mußten. er-
hielten zwei Liugekkaate zwei bzw. vier Wochen Gefängnis-.

Seit wann gibt es Sonntage? Diese Frage mutet son-
derlsar an, da wir an den Wechsel von Sonn- iind Werktagen
so gewohnt sind-. daß wir glauben möchten, es sei immer
so gemefen. Lin Itsiirklichkeit ist Der Sonntag aber erst durch
Kaiser Sinaiianiiun im Rinnerreich gesetzlich eingeführt wor-
Den. Ani 7. März des Jahres 321 wurde der Sonntag als
öffentlicher Ruhetag durch folgendes Gesetz proklamiert:
»Alle Richter, Stadtleute, jegliches handwerk soll am hoch-
geehrten Tage der Sonne ruhen. Die Leute auf dem Lande
dürfen dein Jlrterisan nachgehen, Da sich zuweilen für die
Saat des Geiz-echte und das Einsetzen der Reben kein pas-
sender Tag findet. Es möchte sonst am Ende in einem
Augenblick die vom himmel erbotene Gelegenheit verpust

    tut. 0'4c._. s;-,««.« “‚..‚;_'.‚I‚I.al ‘‚',». " -.
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Geschäftliches.
Jin Kampfe gegen die Schlange Schmutz braucht die Haus-

frau Helfer. Jn dem neuen Sllufmafch=‚ Sviil= unb Reinigungsmittel
iMi ift ihr ein Mittel gegeben, das ihr in der Beseitigung alles
Staubes und Sciirniitzes, und sei es der hartnäckigsten Art, in wirklich

iM i ift nicht nur das ideale Aufwasch-
mittel, es reinigt wunderooll Glas, Porzellan, Kristall nnd verleiht
auch SJlluminium, Silber und Nickel einen herrlichen Glanzl· Auch
beim Reinigen besonders stark angeschmutzter Gegenstände, wie z.B.

der Spiilsteine, Aufwaschtische, Bade-warmem Bohnertürher, Mops

usw. beweist i Mi feine vielfeitige Verivendungsniöglichkeit. Die An-

wendung ist denkbar einfach: man braucht nur etwas iMi Dem
Wasser beizngeben (1 Eßlöffel aus 10 Liter heißes Wasser :. 1 Eimer),
nachfolgendes kurzes Spülen bezw. leichtes Abreiben ist angebracht
unb alle Gegenstände werden im Nu blitzblank. Hervorzuheben ist,
daß iM i, trotzdem es desinfiziert, weder die Hände noch das Material
angreift.

Ostern bei Sieg! Eine Verlaufsveranstaltung, die an Preis-
wiirdigkeit und Riesen-Auswahl ihres-gleichen sucht. Da am Sonn-

tag, den 13. April die Geschäftsräume von 11X2—6 Uhr geöffnet

sind, dürfte die Möglichkeit zum Einkauf nach Breslau zu kommen,
jedermann geboten fein. ——- Begehren Sie die Beilage der Firma

Lenvnhard (Siegel. G» Breslau, Ohlauerftraße -71—78 in der

heutigen Ausgabe, auch fiir Sie wird es dann heißen: „ O ster -

Eifnkiinfe nur bei Flieg“.

Wirtscleaftsnarhrichtend-i
— Amiliche Rolierungen der Breslaner Prodniieubörse

vom 11. April 1930 ;
Getreide. Tendenz: Ruhig

An der Börse im Großhandel ezahlte Preise für volle
Wageniadungen, in Reichsmark, bei aifortiger Bezahlung (nur
für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, läutet
und Gerste für 1000 Kilo, Oelsaatein Hülsenfrüchte, FuttermitteL
Mehl für 100 Kilo, Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau.
Kartoffeln ?)iaul)futter für 50 Kilv ab Lürzeugerstation
Weizen ijschlesisihers Heliolitergeisoicht vom 74,5 Kilo (Durch-

schnittsgualität, gesund nnd trocken) « . . . . - . .
Fiektolitergewicht von 7tj,5 Kilo (gut, gesund und trocken) . 261
Kettoliiergewicht von 72,5 Kilo (trocken für Müllereizwecke) M

Roggen (schlesischer) zjektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 109—
erttolitergewicht vom 70 Kilo (trocken für Müllereizwecke) 167

Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . 152
farangerfte, feinfte. 200, gute .190, Summeraerfte. mittlerer Art und
Güte 18l), Wintergerfte, mittlerer Art nnd Güte 170. Bei Ber-
lanf ab Berladestation ermäßigt sich Der Preis im allgemeinen
um die Frucht von der ·-lierliidestiitiiiii.

«s")ülsenfri"ichte. Tendenz: Fest Viktoriaerbsen 23,00 bit-s
537,l)(i, grüne Erbsen 22».()()—--2-«l,li(l, weiße Bohnen 38,00——44,00,

«s3f—-.«sidebohnen 19,00———20,00‚ Elüiiken 20,l)0---—22,00, Peluschken 20,00
bis 222,00, Lupinen, gelb neuwagen, blau 15,00L—-17,00.

R a u hfutte r, Tendenz: Lebhafter. Roggen- und Weizen-
Drahtpreßstroh 1,25, Bindfadenpreßstroh 0,90, Gerste- und Dafer-
Drahtpreßstroh 1,05, Bindi-Jdenpreßstroh 0,90, Roggenstroh, Breit-
driisch 1,50, säen, gesund, trocken 2,50, Heu, gut, gesund, trocken
2,90. Beste Sorten entsprechend höher.

Futterinittel. Tendenz: Fest. Weizenkleie 9,50 bis
11,00, Rvggenkleie 10,()0——11,00, Leinkuchen (36 Proz.) 18,25 bis
19,25, Rapskuchen (36 Proz.) 13,50——15,50, Palmkernkuchen
(20 Proz.) 15,00-—16,00, Deutsche Kokoskuchen (26 Proz.) 18,00
bis 19,00, Extra sBalmt’ernfchrnt (16 Proz.) 15,00——16,00, Reis-
suttermehl (2-«l Proz.) 10,00—11,00, Biertreber 9,25——10,25, Malz-
t‘eime 850——925, Trockenschnitzel 7,50—-8,00, Extra Sohaschrsot
(44 Proz) 17,25—"ls,,25, Kartoffelflocken 15,50—16,50, Sonnen-
blumenkuchen (4l)« Proz.) 12,75—-13,75, Erndußtiichen (50 Proz.)
17,00——-—18,00.

Mehl. Tendenz: Ruhig Wei,s3enisi·iehl (Zone 70 Prozent)
37,00, Roggenmehl (inne. 70 iirozent 25,25, 65proz. 1 all teurer,
60proz. 2 du teurer, Auszugsniehl 43,00.

Wasserflandsnachrichlen der Oder vom 12. April 1930
kliatibor 1,92, Eofel 0,96, Neißemiindung, UnternegeL 1,74,

Brieg ‘Ipiaftenl’ran 2,67, Treschen l,30, ktianserm Unterpegel, 3,08,
Dyhernsurth 2,28, Steinau 1,91, Glogau 1,75, Tschicherzig 1,29.
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Mantel
flotte jugendliche Form

in Tweedstoffen mit ab-

Kleidchen
reinwoll. Nette mit be-
sticktem Uberkragen u.

neuem Glocken- 690

.- e(omntel
‚die große Mode'

relnwollener Stoft mit

loser Jacke, in vielen rock nehmbar. Kragen, ganz

  Farben Größe 55 efüttert.
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Stück 75 Pf mehr Stuck        

in Trenchcoats, Seiden-Lederol und
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Damen-Mäntel
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165°19.- 24.- 27.-bi.38.-
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750 11.— 14.- 20.- m. 35.-
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lll. Wahl 1.75

Socken
viele hübsche Muster und Farben!
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2.60, 2. 10, 1.,80 1.35

Schlüpfen
Gr.42, nur beste Qualitäten, echt ägypt. '75

Mako, extra schwere K—sede
9

In schönen zarten Farben 2 O

Charmeuse 350

Strickkleider
Die praktische Frühjahrskleidung.
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und Wiener Spitzen- Fabrikate 1840
2teilig 36.50, 29.80, 25.50

86.50, 59.30 4580

Bleyle'SSII-ickkleidung
Für Jung und Alt
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3 teilig  
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2. Beilage zu Nr. 45 der »Brotkauer Zeitung«
Sonntag, den 13. April 1930.

 

Doktor HellaWollt-IS

auf der Anklagebank"
ROMANXON Pia-tm

sssth I- sts-u- Feudatwanger, nas- (Sauna; «

4] Nachdruck verboten.

Bitter lachte Hannh Malward auf, erkannte die Rolle,
die sie spielen follte. Um das Geld, um das Werk. Und
dann» Ein eisiger Schauer durchrann sie, wie eine
Ahnung kommenden Unheils dies war dann wie unent-
rinnbares Schicksal

Lange saß sie allein, langsam löschte sie Die letzten
Funken der verzuckenden Glitt ihrer Liebe. Es tat weh,
sehr weh.

Als das Schwerste überstanden war, weckte sie ihren
Willen zu neuer Tat. Sie mußte ein neues Lebensziel
haben. ein Leben der Arbeit und Pflicht Neben ihr stand
ja Hella Welling, die Freundin; die würde ihr helfen.

Ein harter Zug trat in ihr Gesicht. Verächtlich faltete
fie das Briefblatt zusammen, schob es in den Umscl)lag,
ging zum Schreibtisch, suchte ein größeres Skuvert und legte
das Schreiben hinein. Mit fester Hand schrieb fie Die
Adresse ihres Gatten Darauf, schloß dann den Umschlag,
ohne ein Wort hinzuzufügen.

Als hätte sie eine schwere Arbeit beendet, überkani sie
eine furchtbare Abspannung. Schwerfällig erhob sie sich,
klingelte. Das kleine fchwarzhaarige und schwarzäugige
Zimmermädchen Marietta, erschien.

»Der Brief muß sofort besorgt werben, sofort, Durch
Botenl«

Dann brach sie zusammen.
Entsetzt schrie die Kleine auf, holte Frau Doktor Welling

zu Hilfe.
Doktor Lumtowsky stand ihr wieder getreulich zur

Seite. Gemeinsam durchlebten sie angstvolle Stunden.
»Was ist vorgefallen?“
Sie wußten es beide nicht, wenn auch die kleine Marietta  

von dem Briefe an den Baron gesprochen hatte, der sofort -
besorgt worden war.

„Eine plötzliche seelische Erschütteruug.«
»Wenn ich nur wüßte, was geschehen ist?«
Doch sie erfuhr nichts; auch Hannh schwieg darüber, als

sie wieder bei Bewußtsein war. Doch das Quälende war
bemerkbar. Sie war voller Unruhe, nnd Lumtowsky mußte
abermals zur thnose schreiten, um sie zu beruhigen.
Am folgenden Tage verfchrieb er ihr ein Schlafmittel.
‚. Ein Produkt der Lisenins-Werke«, erinnerte er Hella
»Ja, ein sehr gutes sogar, das ich durch Entgiftung des

Morphiums unschädlich zu machen hoffe.“
Lebhaft interessiert ließ sich der Russe Hellas Versuche

durch veränderte Dosierung und Zusatz ihres L.:--().-Giftes,
das das Morphiumgift anflöste, ohne die Wirkung zu be-
einträchtigen, erklären.

,,Also Gift gegen Gift.«
,,Allerdings. Ich finde, mit dem Begriff Gift als

Schreckinittel wird Mißbrauch getrieben. Statt zu schelten,
sollteti die Menschen dankbar für die Hilfe und die Er-
leichterungen sein, die es ihnen schenkt. Gefährlich ist Gift
nur in unrechten Händen· Doch wann wird heute noch ein
Verbrechen durch Gift begangen?“

„Sri Der Renaisfauce und auch zu anderen Zeiten war
man weniger ängstlich«, lächelte Lumtowskh »Danials:- war
man recht sreigebig mit Gift gegen seine Feinde«

«Damals . . .«
»Sie sagen das in einem Ton, als seien wir heute

bessere Menschen, gnädiges Fräuleiii.«
»Vielleicht sind wir es, wenigstens in dieser Beziehung.«

3: J *

Am Vorabend der Abreise. Hanny Malward wollte in
die Heimat zurückkehren

In der Frühe erhielt sie ein wuiiderliches Schreiben
von ihrem (Saiten. Er teilte ihr feine endgültige Abreise
aus Capri mit und gab die Zusicherung, sich widerspruchs-
los in alles, Trennung, oder was sie wollte, zu fügen,
aus der inneren Erkenntnis heraus, daß nach deui letzten
Geschehen keine Grundlage irgendeines Vertrauens mög-
lich sei. Es widerstrebe ihm aber, den Irrtum des Briefes
aufzuklären, dessen Voraussetzungen sie nicht renne.

Mit innigen, zarten Worten bat erum Verzeihung für
all das Leid, das durch ihn über sie gekommen war, und
wünschte ihr eine lichtere Zukunft

»Bedaure mich, aber verachte mich nicht“, endete er.
Zwiespältig, wie Malwards Tun ihr immer gewesen

war, wirkte auch dieser Brief. Sie war froh, daß er nun
keinen Versuch mehr tvagen würde, sich ihr anzubiedern.

Dies Bewußtsein erleichterte sie und stimmte sie wesent-
lich ruhiger. Als Hella Welling ihr am Abend das Schlaf-
pulver reichte, wehrte sie ab: »Wozu?«

.- Hella aber überredete sie, es vorsichtshalber zu nehmen.
»Du mußt morgen ganz frisch fein. Die Reise ist an-

strengend. Bedenke, wir wollen doch, wenn möglich, am
Abend noch Rom erreichen und von dort den durchgehendeu
Zug nach der Heimat nehmen.“

»Du bist ein cZhrann", lächelte Hanuu und gehorchte.
»Aerztliche Verordnungen müssen eingehalten werden«
»Ah morgen nielde ich mich gesund«
»Um so besser.«
Marietta, das kleine Kannnerlähcheii, schloß die Lädenz

es war still im Zimmer.

Nach kurzer Zeit klingelte die Baronin, verlangte von
Marietta ein zweites Schlafpulver. Vergebens suchte die
Kleine es auf dem Toiletteiitisch, wo die Schachtel in den
letzten Tagen gestanden hatte.

»Vielleicht hat Fräulein Doktor Welling sie fort-
genommen 1?"

Fräulein Welling wollte zunächst nichts von einem
zweiten Pulver wissen. Sie war erstaunt, daß die Freita-

din nach dem Pulver in eine sichtliche Unruhe geraten war,

was sie sich nicht erklären konnte, da die Pulver sonst stets
beruhigend gewirkt hatten.

»Warte noch ein wenig, vielleicht kommt der Schlat ’
doch.«

Als sie bemerkte« daß sich Hannus Erregung auffalleiid
steigerte, rief sie Doktor antowskb an. Er war nicht zu
erreichen

Da blieb ihr nichts andere-s übrig, als Hannhs Bitte zu
willfahren. Schaden konnte das Pulver keinesfalls Hanni-
rannte Die genaue ;--;usannnensetzung. Das Schlimmste

war, wenn Hannh morgen früh zu müde war, um auf-
zustehen.

Da ließ sie sich von Marietta Woher holen:
nahm das Pulver.

Hella iiberwachte das Packen der Koffer Sie
wundert, als Hannh kurze Zeit darauf abermals

Marietta sollte die Baronin ankleiden helfen,
ausgehen

Vergebens stellte Hella ihr die Unsinnigkeit des Ge-
dankens vor. Mit einer an Eigensinn grenzenden Konse-
quenz bestand Oanny auf ihren Willen, und Hella Welling
gab nach. Sie befahl der Kammerzofe, der Baronin beim
Ankteiden zu helfen, während sie sich selbst gleichfalls
zum illnsgeheu fertigmathte.

»Ich will zum Tiberiusfelsew Heila. Laß mich gehen,
aber allein.“

Haunh

klingelte
sie wollte

Eine lebhafte thiseinandersetzung folgte. Hetla stellte
ihr die Unsinnigkeit ihres Unternehmens vor, am späten

Abend zu dem ihr unbekannten Felsen zu wandern. Sie
war weder Bitten noch Vernunftsgründen zugänglich
Dabei zeigte ihr Wesen eine große Veränderung, nnd sie
klagte, wie elend sie sich fühle. Sie war sichtlich erkrankt.
Doch vermochte Hella nichts gegen ihren Willen aus-
anrichten. Nur eines setzte sie Durch: Sie begleitet-e die
Freundin

»Hella, was war in dem Schlafpulver8«
»Nichts Besonderes. Du hast sie doch jeden Abend ne-

nommen, und sie sind dir stets vorzüglich bekommen«, be-
ruhigte Hella.

»Heute war es anders. Nach dem ersten fühlte ich mich
so unruhig. Jetzt aber ift es schrecklich-«

»Willst du dich nicht lieber niederlegen, Hanny, nnd ich
suche Doktor Luititotvskh?«

»Niederlegen? Mir ist, als habe ich keine Zeluude
Ruhe. Etwas treibt mich hin und her, und .. iliein, ich
muß zum Tiberiusfelseii.«

»Du mußt? Hannh, das ist doch Unsinn
»Ich kann nicht-; auäle mich nicht.

mir ift.“
Hella schwieg. Sie verstand die Freundin nicht, doch

war sie durch die sichtliche Erregung Hannhs und ihr selt-
sames Gebaren beunruhigt.

Hanin bedauerte ihre Heftigkeit

« »Verzeih, He·lla«, bat sie, »ich weiß selbst nicht-, wie mir
ift. Doch es ist furchtbar. Glaubst du au I‘ilnulllgen?“

»Jch?«
„th, wenn es wahr sein sollte,

Bleibt-« hier!“

Was weißt du, wie

Hella, es wäre ent-

3 schlich «

Z recht steil.

»
-

 
- Ein Schatten löste sich aus dem Dunkel,

Sie fchauerte zusammen.
ging fiebrig

»Komm, laß uns gehen."
»Wollen wir nicht lieber in den Ort gehen?“
»Nein, zum Felsen des Tiberius «
Da mtißte Marietta ihnen den Weg sagen; dann gingen

‚'ie. Unterwegs blieb Hannh ein paarmal ftehen, um Luft
zu holen. Die Winduiigen zur Höhe waren zum Teil

Ihr Atem jagte, Der Puts

»Laß uns heimkehren, Hannh!«
»Nein, ich muß zum CEiberinäfelfen.

viederholte fie.
»Wieviel Uhr ist es ?«
,,Sogleich sieben Uhr.“
,,Danke, dann laß uns eilen. Wir kommen gerade zur

rechten Zeit.«
Nun standen sie auf der Höhe. Einen Augenblick lehnte

Hanny wie erschöpft an der Schulter der Freundin. Lang-
fam löste sie sich von ihr, trat dem Abgrund näher, erreichte
den äußerstenFelsvorsprung

»Nicht weiter, Haniih.« .
»Ich bin nicht fchwindlig.« Sie hatte die änßerste Fels-

laute erreicht.
»Hannh, komm zurück.«
Unbeweglich stand die Silhonette der Baronin gegen

die durchsichtige Luft.
In Sekundenschnelle ereignete sich etwas Entsetzliches

stand plötzlich
neben Hannh, nein, hinter ihr. Eine Hand erhob sich; ein
großer grüner Stein blitzte am Mittelfinger ——— ein Stoß
— ein furchtbarer Schrei —- aus der Tiefe das Geräusch
eines aufklatschenden schweren Körpers auf Wasser, dann
nichts mehr.

Die Stelle, wo Hannh Malward gestanden hatte, war
leer.

Hella Welling taumelte zurück, lehnte fich sekundenlang
gegen die Felswand hinter ihr. Als sie aufblickte, war von
dem Manne nichts mehr zu sehen. War er mit hinab-
gestürzt?

Ein gellender Schrei:
den Abgrund.

Ein italienisches Ehepaar kam um die Wegbieguiig.
als Hella mit ausgebreiteteii Armen nnd starren Augen
zurücktrat. Es sah aus, als habe sie soeben irgend etwas
fortgeftofien.

Jn ratloser, hastender Flucht wollte sie an dem Ehe-
paar vorüber; sie fühlte sich aufgehalten.

»Was ist geschehen-»
Sie war nicht imstande, zu sprechen. Sie legte die

Hände vor die Augen und weinte verzweifelt vor sich hin.
Ihr Gesicht hatte einen irren Ausdruck, und als sie wieder

Muß —- uiuß . . .«,

»Hilfel« Unbewußt trat sie an

war ver- ’

 

 

zu sprechen vermochte, kam wirres Zeug über ihre tippen.

si- an *

Bergab. In Eapri. Wie ein Lauffeuer hatte sich die
Nachricht von einem Unglück im Ort verbreitet. Schiffer
hatten den hinabstürzenden Körper bemerkt. Bat-ten wur-
den sertiggemacht, um die Leiche zu suchen.

Die italienischen Begleiter Hella Wellings erzählten
ihr Erlebnis. Mißtrauen gegen die Deutsche war in ihnen.
Hatte sie die andere hinabgestürth Keiner glaubte ihr, als
sie von dem Mörder sprach, der sein ahnuiigsloses Opfer
in die Tiefe gestoßen hatte. Sie blieb bei ihrer Behaup-
tung, daß Baron Malward der Mörder sei. Sie habe ihn
trotz seiner Verkleidung bestimmt an seinen Bewegungen
und besonders an dem viereckig geschliffenen Smaragd am
.Mittelfinger, der zuckend ausgeblitzt habe, erkannt. Die
Italieiier aber hatten keinen zweiten Menschen gesehen
oder gehört. Da es nur Den einen Abstieg gab, müßte er
an ihnen vorbeigekoinmen fein

War Doktor Hella Welling die Siliörderins
In siidlicher Lebhaftigkeit wurde das furchtbare Ter-

brechen besprochen, das den stillen Frieden der traumhaft
schönen Insel entheiligte.

Zunächst waren Hella Wellinng Angaben wenig be-
stimmt. Ihre Erzählung klang verworren: auch die Mit-
teilungen über den Täter schienen ninvahrscheinlich.

Doktor Lunttowskh vernahm die Schreckensbotfchaft in
einem frohen ·Zeche1-kreise im Pagano. Er eilte sofort an
Oella Wellings Seite nnd es gelang ihm, fie ein wenig zu
beruhigen. Ihre Worte bekamen Sinn, gaben Anhalt. Auf
die Frage nach dein Täter wiederholte sie sehr bestimmt:

»Ich habe ihn deutlich erkannt, es ist Baron Maltvard.«
»Er ist gar nicht aus Eapri«, entgegnete Lumtowsky.
Hella blieb bei ihrer Aussage, trotzdem sie über Mal-

wards Abreise unterrichtet war, auch wußte, daß Haut-in
Malward in der Frühe einen Brief des Gatten erhalten
hatte.

»Wenn er in Neapel ist, wie soll er denn auf Eapri
eilten Mord begehen?“

»Ich habe ihn erkannt, er ist Der Mörder.« Dabei
blieb fie.

Die kleine schtvarzhaarige Marietta, die Zofe. fühlte
sich als Zeugin überaus wichtig und erzählte ausführlich,
was in Der letzten Stunde vor dein Mord im Hotel vor-
gegangen war.

In lebendiger Darstellung, von Tränen und Schluchzen
unterbrochen, berichtete sie von Dem frühen Zubettgehen
der Baronin, dem Schlafpulver und der Unruhe der
Baronin nach dem Einnehmen. Sie berichtete von der
s.lJi.erkwiirdigkeit-, daß Fräulein Doktor Welling die Schachtel
mit den Pulvern in ihrem Zimmer hatte, eingeschlossen
sogar, während sie in den Vortagen stets auf dem Toiletten-
tisch gestanden hatte. Auch habe die Baronin von einem
zweiten Pulver scheinbar nichts wissen wollen; sie hätten
länger hin und her gesprochen, bis Fräulein Doktor ihren
Willen durchgesetzt habe. Da sie kein Deutsch verstand,
konnte sie die Einzelheiten nicht berichten.

Dramatisch bewegt schilderte sie die kurze Szene nach
Dem zweiten n'lingeln, den Wunsch Der Baronin, auf-
zustehen unD a nszngehetr Den lebhaften Disput der beiden
”Samen. Verschiedentlich habe sie die Worte salto di
'li‘iberiu verftauDen, sich aber nicht klar gemacht, was sie be-
deuten sollteu, bis sie hernach den Weg dorthin erklären
mußte Das sei ihr gleich aufgefallen: eine Kranke konnte
doch nicht ohne besonderen Zweck abends den Weg wagen.

lieberall gab es Widersprüche und linmögliehkeiteii.
Die Polizei beschlaguahmte vorläufig die Sachen der

Toten. Die Insel wurde aufs sorgfältigste durchsucht,
wobei sich eine Anzahl Insulaiier lebhaft beteiligte. Von
Baron Malward fand sich keine Spur.

Damit schien die Annahme seiner Täterschaft hinfällig,
nichts als ein geschicktes Ablenkungsmanöver. Der Ver-
dacht gegen Hella Welling stand aus. s-

Der Telegraph spielte.
Der Gatte, Wend von Maltvard, war laut Ehekontvalt

Universalerbe der Verstorbenen Ein Nachtrag zum Testa-
ment, geschrieben in Eapri, bestimmte eine große Geld-
suinme für ihre Freundin Doktor Hella Welling, ferner
die lebenslängliche Anstellung im Werk bei hohem Gehalt-
Auch wurde ihr ein kleines Haus, nahe beim Werk, ge-
schenkt.

Auffallend war es immerhin, daß Hanny von Mask-
ward diesen Nachtrag in Eapri geschrieben hatte. Vielleicht
war Hella Welling dabei nicht unbeteiligt.

Das Wichtigste jedoch war, daß Wend von Malward
Erbe der Lisenius-Werke war. Diese überraschende Tat-
fache ergab gleichzeitig auch die Möglichkeit seines Inter-
esses an der Beseitigung seiner Fran.

Ein weiteres, sehr wesentliches Verdachtsmouient war
die Unmöglichkeit, sein Alibi am Mordtage nachzuweisen.
Während er zunächst angegeben hatte, in Neapel gewesen
zu fein, mußte er später zugeben, daß er in Sorrent ge-
weilt hatte. Doch auch hier konnte er für den Tag keinerlei
Beweise feiner Anwesenheit bringen, sondern behauptete,
einen Ausflng in die Umgebung von Amalfi und Sorrent
unternommen zu haben, was sehr unwahrfcheinlich klang.
Malward verwickelte sich in qiiderspriiche, die schließlich zu
seiner Verhaftung fühlten

Ein Bootsinhaber meldete sich. Er hätte am Morgen
des Mordtages feine kleine Jacht in Sorrent an einen
Engländer vermietet; sie hätten Kurs nach Eapri ge-
nommen und waren erst am Spätabend zurückgekehrt Bei
einer Gegenüberstellung verneinte er, daß es Malward ge-
wesen sei, der das Boot gechartert hatte.

Der geheimnisvolle Engläuder, der am anderen Morgen
aus Sorrent verschwunden war, wurde als ein Mister
Lipton erkannt, der eine Französin, Madame Sulpiee, die
dort in einer kleinen Pension lebte, besucht hatte. Die
Französin war ebenfalls abgeteilt

Fortsetzung folgt.
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Stadt-Theater
Sonntag 16 Uhr

Nachmittagsvorstellung zu ermäßigten Preisen
,,Salome«

Sonntag 20 Uhr

»Die Schwalbe«
Montag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung D 17

»Ein Maskenball«
Dienstag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung Serie A 17

»Die Schwalbe«
Mittwoch 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung Serie B 17

»Der Wildschütz«
Donnerstag 20 Uhr

AbonnementssVurstellung Serie E 17

»Schuld und Sühne«
Freitag und Sonnabend 18 Uhr

»Parsifal«

Schanspieiisans
Täglich 20 Uhr:

Gastspiel Kammersänger Georg Schmieter von
der Wiener Staatsoper, Kurt von Miillendors
vom Berliner Metropol-Theater, Martin Kettner
vom Berliner Metropot-Theater, Trude Reiter

in Jean Gilberts Welterfolg

»Hotel Stadt Lemberg«
Sonntag 16 Uhr

,,Osterhäschens Zauberkiepe«
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Lobe-Theaterr
Sonnabend, Sonntag und Montag 20,15 Uhr

»Herr Lamberthier«
Dienstag zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr

»Die Asfaire Dreifuß«
Karfreitag: Geschlossene Vorstellung

(Rein Kartenverkauf)
 

ThaltmTisente
Sonnabend und täglich 20,15 Uhr:

,,Kolportage«
Mittwoch und Donnerstag 20,15 Uhr

»Herr Lamberthier«
Karfreitag geschlossen
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Probeheft ger- ist-ums Mai-Ion.Berlin)!“ ‚

rauchen SieGEW
Dann schauen Sie doch bitte einmal

auf Ihrem Boden nach, es wird da gewiß;

noch manches geben, das für Sie keinen

Wert mehr hat und da oben Unnütz·
herumsteht. Solche gebrauchte Gegen-

stände werden in unserer geldarmen Zeit - -

gesucht und können durch ·eine kleine z «
Anzeige in unserer Zeitung nutzbringendjs «

Verkauft werben. .

Benützen Sie dazu den anhängenden

Gutschein.
Gutschein Nr. II

Gültig bis 30. April. _
Für diesen Gutschein wird gegen Zahlung von
1 Skat! eine Gelegenheits-Anzeige, Wohnungs-, «
Stellengesuch, Angebote usw. in unserer Zeitung

aufgenommen. «

Geschäftsanzeigen _
sind vondieseI-Vergünslignnj >-

ausgeschlosson. ‘= ·

Bei Einsendung mit der Post bitten mit, den

Betrag in Briefmarken beizulegen. ' ·

Text für die Anzeige
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Lob der landschaftlichen Schönheiten Schlesiens und die Vorzüge
seiner mustergültigen Badeorte in die Welt hinaustragen und da-
durch zur Hebung des Fremdenverlehrs wesentlich beitragen.

« IKarwocheJ Am Donnerstag, den 17., und Sonn-
abend, den 19. April, dürfen in Theatern, Zirkussetl-
Kabaretts, Kinos, Konzertsälen usw. allgemein nur ernste
Darbietungen stattfinden. Am Karfreitag, den 18.Apkil,
sind die genannten Unternehmungen grundsätzlich geschlossen
zu halten. Ausnahmen sind nur zulässig: Für Theater
bei Stücken religiösen oder legendären Inhalts (z. V.
Passionsspiele, Mysterienspiele, auch das Bühnenweih-
festspiel Parsifal) für Theater und für Konzertsäle, in denen
regelmäßig nur Darbietungen von höherem Kunstwerk
stattfinden, wenn es sich um rein geistliche Musik handelt,
für Lichtfpieltheater, wenn Bilder religiösen oder legen-
dären Inhalts vorgeführt werben, jedoch erst von 6 Uhr
ab. Jn Lokalen mit Schankbetrieb, gleichgültig, ob es
sich um Eafes, Konzert- oder ähnliche Lokale handelt, sind
musikalische Darbietungen jeder Art, also auch ernste Musik,
ausnahmslos verboten. Das gleiche gilt für öffentliche ge-
werbliche und nichtgewerbliche Veranstaltungen,wie Rennen,
Boxkämpfe und ähnliche Schaustellungen turnerischer und
sportlicher Art, sowie für Veranstaltungen auf Rummel-
plätzen. Jn demselben Umfange wie die öffentlichen sind
auch alle privaten, in Theatern, Konzert- und sonstigen
öffentlichen Lokalen veranstalteten Lustbarkeiten mit Ein-
schluß der Gesangs- und deklamatorischen Vorträge, Schau-
stellungen, theatralische-u Vorstellungen und Musikaus-
sührungen verboten. Jn der Zeit vom 16. bis einschließ-
lich 20. April dieses Jahres diirfen öffentliche Tanzlust-
barkeiten und Bälle nicht stattfinden.

‘ lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurden gemeldet: Geb u r t e n: Veronika,Elfriede
Geppert, geb. am 29. März, Tochter des Schlossers Erich
Geppert, Brockau. Paul, Otto, Erwin Trötschel, geb. am
8. April, Sohn des Arbeiters Richard Trötschel, Brockau.
Sterbefälle: Verehelichte Gastmirt Emilie Scholz, geb.
Heinrich, geft. am 8. April, 55 Jahre alt, Breslau. Ver-
ehelichte Lokomotivfühver-Anwärter Käthe Rösner, geb.
Thiering, 30 Jahre alt,Broekau. Au fgebote: Monteur
Erich Frey, Brockau und Pflegerin Elly Böhmert,Breslau.
Bäcker Josef Vösner, Brockau und Hausangestellte Lucie·
Waliezek, Brockau. Arbeiter Josef Wolf, Brockau und
Arbeiterin ElisabethNickel, Breslau-Groß-Tschansch. Bäcker
Günther Arndt, Brockau und Verkäuferin Marie Szymon,
Oppeln. Eheschließungen: Elektromeister Artur Buse,
Brockau und Margarete Conrad, ohne besonderen Beruf,
Brockau Klempner Erwin Fischer, Breslau und Frieda
Scheicke, ohne besonderen Verus, Brockau. Schuhmacher
Fritz Klose, Brockau unb Helene RübekeiL ohne besonderen
Beruf, Vreslau-Tschanfch.

« IPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
_ö. April bis 12. April 1930 wurden folgende strafbare
Handlungen zur Anzeige gebracht: Vergehen: Haus-
friedensbruch 1, Sachbeschädigung 2. Uebertretungen:
Radfahrverkehr 9.

d IPolizeiliche Meldung.] Als gefunden wurde im
Brockauer Polizeibüro ein schwarzer Wollschal abgegeben.

« [Mütterberatungsstunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Donners-
tag, den 24. April von 14 bis 15 Uhr in der Turnhalle,
Hauptsnaße 7, und zwar für beide Konfessionen.

* sDie Krankenkassenbeitrügel sind jeden Monat in
der Zeit vom 10. bis 17. jeden Monats (und zwar für
den verflossenen Monat) im Zimmer 2 (Einwohner-
Meldeamt) in der Zeit von 10—1 Uhr einzuzahlen.

* lEs wollte durchaus in Brockau geboren fein]
Eine Zojährige ledige Dienstmagd, die in Goy bei Ohlau
bei Landwirt L. beschäftigt war, fuhrw heute mit dem
Frühzuge nach Vreslau, um in einer dortigen Anstalt zu
entbinden. Unterwegs wurde ihr unwohl und sie stieg
in Brockau aus. Nachdem ihr etwas besser zu Mute war,
wollte sie nach Breslau laufen. Sie kam jedoch nicht
so weit. Am Floßgraben, unweit des Brockaner Wasser-
werks, gab sie gegen 6 Uhr morgens dem Kinde das
Leben. Die angerufene Polizei, von der Hilflosigkeit einer
Frau benachrichtigt, veranlaßte nach ärztlicher Hilfeleistung
durch den Brockauer Arzt Dr. med Kolsky die Ueber-
führung von Mutter und Kind mit dem Gemeinde-
Krankenwagen nach der Hebammen-Lehranstalt in Breslau.

* IDreifacher Jubilar.] Oberrangiermeister Konstantin
Pjechulla, Vreslauerstraße 14 wohnhaft, begeht Montag,
den 14. April seinen 60.Geburtstag, ist 25 Jahre Rangier-
meister, 30 Jahre Mitglied des Brockauer Kriegervereins
und gehört seit Gründung den »Heimattreuen OXS.« an.

" IVerband Schlesifcher Rundsunkhdrer e. V, Ortsgruppe
Btvckans Am Mittwoch, den 16 April d. Js» 20 Uhr, findet in
unserm Vereinslokal Turnhalle die nächste Versammlung statt. Sämt-
kiege Mitglieder und Gönner des Verbandes sind freundlich einge-
a €11.

s lVerein der Ruhe- und QßarteftanbäßeamtenfjßroGang]
Denwerten Mitgliedern hiermit nochmals zur Kenntnis, daß am
Sonnabend, den 12 April, abends 71/2 Uhr im Restaurant Michalik
HerrJustizrat Dr. thn einen Vortrag halten wird über: »Erö-
recht unb Testamentsfachen«, wozu freundlichst eingeladen,";wird.
Eintritt frei. .

 

 

« IBrockauer Kriegervereiuf Sonntag, den 13. April, 15 Uhr
findet die fällige Vierteljahrsversammlung im Vereinslokale Grögvr
statt Mehrere wichtige Gegenstände, auch solches organisatorischer
Natur, stehen auf der Tagesordnung Zahlreiches Erscheinen wird
erwartet.

« lReichsbahn-Turu- und Sportvereiu ,,Schlesieu« Brockau.s
Handballabteilungt Sonntag, den13. April fahren beide Mann-
fchaften nach Vrieg Abfahrt 123° Uhr'Bahnhofßvlag.

« tStenogravheu-Vereiu »Stol«ze Schrei)“ Brockau 1913]
Die Uebungsstunden finden jetzt wie folgt statt: Montag von 7‘/2
bis 81J, Uhr Anfängerlursus, von 81/„—9//2 Uhr Korrettschreiben
oder Lesen. Donnerstag von 71/.,——81/2 Uhr Schnellschreiben bis
100 Silben, von 81/3—91/3 Uhr Schnellschreiben über 100 Silben.

‘ lanngelischer Juugmäuner-Verein Broaaus Sonnabend-

dM 12- April- 2074 Uhr: Vortrag von Oberstadtsetretär Franz-
Bteslau über: »Was muß ich von der Staatskunst wissen?« Dieses
Thema dürfte wohl gleden jungen Mann interessieren; wir erwarten
deshalb jeden· Die nmeldungen zur Osterfahrt sind bis Sonnabend
einzureichen. Sonntag, den 13. April, von 141J, Uhr ab Spielen
am mafferwerf. JUUgschar: Am Sonnabend, den 12. April,
um 17 Uhr wird uns Herr Oberstadtsrkretär- Franz-Breslau eine
mittelalterliche Spukgeschichte erzählen. Jeder Jungscharler hat daher
pünttlich au Ptfcbeinen. Wir laden alle Jungens unseres Ortes, bie
über 9 Jahre Alt finb, zu unseren Veranstaltungen herzlich ein.  

Die Lnnvtreise zu den Selistnerwaltuns-Gesetzen
Freiheit der Selbstverwaltung Kommunaltsierung des Landrats.

Grenzen der Staatsaufsicht
Der Landkreistag begrüßt in einem auf Ersuchen des

OJiinisters des Jnnern erstatteten Gutachten den Schritt
der preußischen Staatsregierung, die Reform der gesamten
innerstaatlichen Selbstverwaltungsverhältnisse in einem
einheitlichen Gesetz durchzuführen Finanzielle Unabhängig-
keit und Selbstverantwortung, gesetzlich gewährleistete Be-
wegungsfreiheit und eine gesunde, den wirtschaftlichen und
sozialen Aufgaben der verschiedenen Selbstverwaltungs-
körperschaften entsprechende Verfassung sind die Vorbe-
dingungen für eine gut funktionierende Selbstverwaltung
Unter keinen Umständen darf eine zu starke Zentralisation
das Eigenleben auf bem Gebiete der Selbstverwaltung
beeinträchtigen

Die neuen Gesetze müssen eine volle Selbstverwaltungs-
pariiiit zwischen Stadt und Land bringen. Eine Ve-
nachteiligung des platten Landes gegenüber der Stadt
in Bezug auf die Selbstverwaltung hat jeden Schein von
Berechtigung verloren. Die Entwiirfe tragen diesem Ge-
dankengang in etwa Rechnung Das Parlament muß
das Fehlende noch ergänzen.

Für die Veränderung von Kreisgrenzen mus; aus-·
nahmslos ein Gesetz erforderlich sein. Der im Entwurf
enthaltene Ausdruck „Geringfügige Veränderungen« ist
zu dehnbar und zu wenig exakt, um nicht

i« '-   

Zeitung ist abzuholen.
sammeln sich die Radfahrer zu einer Spazierfahrt.
Sonnabend

« {Statt}. Jugend- und Jutrgmäuner-Vereiu „St. Georg«.1
Sonntag, den 13. April, abends 1/„8 Uhr trifft sich unsere Jugend-
gruppe im Heim. Freund Pohl will uns etwas über das Frei-
denkertum erzählen. Jeder erscheine Es soll eine Heerschau für
unsern neuen Herrn Präses sein. Gäste willkommen. -—— Donners-
tag kommen wir zu Leibesübungen zusammen. Freitag ist Sport-
sitzung Sonnabend, den 19. April, abends st Uhr finden sich die
Vorstände und Obleute der Jugendgruppe im Heim zusammen.
Nicht vergessen.

Alles Nähere

Aus Breslau

—- Vam Oberlandgericht. Präsident Witte
befindet sich augenblicklich aus einer Revisionsreise Am
Donnerstag besuchte er das Landgericht (Slogan unb bie
im Kreise liegenden Amtsgerichte

—Sparkassenbau genehmigt. DerMagistrat
hat in feiner Sitzung am Freitag der Errichtung des Spar-
kassengebäudes zugeftimmt. Der Neubau wird am Ring
eine hähe von 32 Metern erreichen.

Flugsport. Auf dem Flugplatz Gandau
findet am Sonntag ein Propagandatag für den deutschen
Flugsport statt. Die Veranstaltung beginnt bereits vor-
mittags 9 Uhr mit der Füllung eines Freiballons Der
Nachmittag bringt Kunstflüge und andere Darbietungen
mannigfaltiger Art.

— Verbrennungstod. Ein schrecklicher Unfall
ereignete sich in Tschauchelwitz bei Rothsürben Jn
Abwesenheit der Eltern, die in Arbeit waren, fiel dem
allein in der Wohnung befindlichen Kind beim Oeffnen der
Ofentür glühende Kohle auf das Kleidchen, so daß es bei
lebendig-Im Tode einen furchtbaren Tod erlitt. -

° " -i 4?; Wiss-« .—).—..Tf

Leb e an
Der letzte Druck auf den Reichstag

Kanzlerertliirnng statt Ermächtigungsgefelz. — Kein Agrav
progranim ohne Dectnngsvorlage. —- was werben bie

Deutschnationalen tun?

Berlin, 12. April. (Eigene Meldung.)
Wie wir erfahren, hat sich das Reichsiabinett in seiner

19-Uhr-Sitzung dahin entschieden, daß es den Gedanken des
Ermächtigungsgesetzes fallen lassen will.
Der Agrarvorlage soll ein § 1. a eingefügt werden, in dem
ausgesprochen wird, daß das Agrargesetz nur dann Gültig-
keit erhält, wenn die Finanzvorlagen angenommen werben.

Zur Begründung dieses Paragraphen wird der Kanzler
in der Plenarsitzung des Reichstags das Wort nehmen, um
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Sonntag, den 14. April bei schönem Wetter
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 Unklarheiten Lösung entgegenge

 

 

mit aller Entschiedenheit festzustellen, daß der R e i chst ag «
a u f g e l ö ft wirb, wenn die Deckungsvorlagen nicht bei der E
zweiten Lesung angenommen werben. Der kanzler wird in ;
seiner Rede außerdem heraus-arbeiten was das Kabinett .
als die kernfrage der Situation ansieht: Ob nämlich dem
Staate in feiner jetzigen schwierigen Notlage die Mittel
verweigert werden dürfen, die nach Auffassung der Re-
gierung notwendig find. wenn der Staat und die deutsche
Wirtschaft über die jetzige krife hinweggebracht werden
fallen. Das ist nach Auffassung parlamentarischer Kreise
auch das Stichwort für den Wahlkampf, durch das das
Ermächtigungsgesetz überflüssig wird·

Die Vesprechung mit den sBarteifiihrern, bie nach ber
Kabinettsfitzung begann, hat den Zweck, den Reichstag auf
den ganzen Ernst der Situation hinzuweisen. Nach
Auffassung der Regierung bleibt immer noch die haupt-
schwierigkeit in der haltung der Deutschnatio-
nalen bestehen. Von deutschnationaler Seite wird be-
stritten, daß gestern bereits ein endgültiger Beschluß gefaßt
worden sei. Man wird abwarten müssen, ob der Druck,
der vom Kabinett jetzt angesetzt wird, noch im letzten Augen-
blick einen Umschwung herbeiführt.

Einen interessanten Zwischenfall gab es gestern abend
noch im Steuerausschuß. Die Wirtschaftspartei er-
klärte nämlich, daß sie ihre Unterschrift unter dem Agrars
programm zurückziehe, wenn die Steuer vom Plenum in
der Form verabschiedet werde, wie sie heute im Ausschuß
angenommen worden sei, so daß die großen Spezialge chäfte
nicht unter die erhöhte Umsatzsteuer fallen würden. eichs-
finanzminister Mold enhauer hat der Wirtschaftspartei
aber bereits zugesichert, daß die Regierungsvorlage im
Flenum heute wieder hergestellt wird. Somit schuf die
rohung der Wirtschaftsvortei nur eine Augenblickskrise.

In der Besprechung mit den Führern der in der Re-
gierung vertretenen Parteien herrschte darüber völlige
Uebereinstimmung, daß die Jnkrastsetzung des Agrars
programms ohne gleichzeitige Verabschiedung der Deckungs-
vorlagen unmöglich fei. Demzufolge haben die Regierungs-
parteien einen Antrag eingebracht, nach welchem
das Agrarprogramm nur gemeinschaftlich mit den Finanz-
vorlaaen in Kraft treten kann. «
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aufkommen zu lassen Eingemeindungen diirfen in
Zukunft nur als Ausnahmefall, als letztes Mittel be:
trachtet werben. Jn Zukunft muß die Lösung auf dem
Wege über Arbeitsgenieinschafteih über freiwillige oder
Zwangszweckverbände gefunden werben.

Die Staatsaufsicht soll gegenüber der Selbstvers-
waltung auf das notwendige Maß beschränkt werben.

Während die Stadtbevölkerung die Möglichkeit hat
ihr Oberhaupt selbst zu wählen, ift das bei den Land-
kreisen nicht möglich Letztere gehen nicht so weit, im
jetzigen Moment die völlige Kommunalisierung des
Landrats zu verlangen, sie beschränken sich vielmehr auf
die berechtigte Forderung, daß der Landrat in Zukunft
im Einvernehmen mit dem Kreistag ernannt und abhe-
rufen wird. Die Selbstverwaltung der Landkreise hat
bisher gezeigt, daß der Gesetzgeber ihr restlos vertrauen
kann. Soweit es je Selbstverwaltungskrisen gegeben
hat, sind diese niemals Krisen der läud·lichen, insbesondere
der Kreisselbstverwaltung gewesen.

Der Landkreistag sieht in den neu vorgelegten Ge-
setzen einen Fortschritt und hofft, das-; bei der parlamen-
tarischen Erledigung der Gesetze die Fragen, die noch
keine restlose Erledigung gefunden haben, einer glücklichen

führt werben.

« " iT Esit "l ‘ '.    
    

Wird dieser Antrag in der heutigen Reichstagssitzung
abgelehnt, so wird die Reichsregierung unverzüglich die
weiteren Entscheidungen treffen. Das gleiche ist der Fall.
wenn in der heutigen zweiten Lesung der Deckungsvorlagen
ihr finanziell-er Ertrag nach Auffassung des Kabinetts be-
einträchtigt wird. A «

Die Flieichstagsfraktion der Deutschl-rationalen Volks-
partei wird Sonnabend vormittag um 10 Uhr zusammen-
treten. Dem Ergebnis dieser Sitzung sieht man mit be-
greiflicher Spannung entgegen, denn von ihm
hängt es ab, ob der Reichstag aufgelöst wird oder nicht.
Die Stimmung, die in Kreisen der deutschnationalen
Frattion gestern abend herrschte, war eindeutig auf Ab-
lehnung der Steuer-vorlagen eingestellt. Man
wird abwarten rniiffen, ob bis heute mittag eine Wandlung
eintritt-. Die E-rkiärn;s1g,. die der Kanzler zu § 1 a im Reichs-
tage abgeben wird, wird sehr präzise nnd bündig sein. Das
Kabinett hat ihm Iskallmacht gegeben, bie Erklärung aus-
zuarbeiten, so daß eine neue Kabinettssitzung nicht mehr
nötig ist.

Aussprache über die Saarverhandlungen

Paris-. 12. s'llpril. Wie verlautet, hatte gestern der
Suchverständigenausfchuß für das Saargebiet, der sich ans
Vertretern der saarländischen Berufskreise zusammensetzt,
eine eingehende Aussprache mit der deutschen Saardelega-
tion über den Stand der deutsch-französischen Saarverhand-
lungen.

Das Gefamtbudget Frankreichs verabschiedet

Paris. 12. April. Der Senat hat gestern abend das
Gesamtbudget mit 270 gegen 17 Stimmen verabschiedet
Der budgetiire Abschluß in der vom Senat angenommenen
Fassung bezifsert sich auf 564 955 214 3rancs. Die Kammer
wird heute nachetiittag mit der Durchberatung der vom
Senat vorgenommenen zahlreichen Abänderungen im Bub-
aet beginnen unb biefe Prüfung auf Vorschlag von Mini-
sterpräfident T a r d i e u auch am Sonntag fortsetzen. Unter
anderem hat der Finanzausschufz der Kammer den Beschluß
des Senats, der die automatische Revision der Pensionen
vorsieht, verworfen.

Der englifche Seelord über die Kauferenz

Sheffield. 12. April. Der Erste Lord der Admiralität-
Alexan der, hielt gestern hier eine Rede, in der er zu-
nächst seinem Bedauern darüber Ausdruck gab, daß bisher
kein völliges (Einvernehmen über alle auf der .
Londoner Flottenkonferenz erörterten Punkte zwischen den
beteiligten fünf Miichten erzielt wurde. Er betonte aber,
daß man guten Grund habe, für den unzweifelhaften Fort-
schritt, der gemacht wurde, dankbar zu sein. Er sagte dann
weiter: Wir sind jetzt zu einer völligen Vereinbarung mit
Japan und den Vereinigten Staaten über alle Klassen von
Schiffen gelangt. Dies bedeute die baldige Abwrackung von
fünf britischen Schlachischiffen, drei amerikanischen und
einem japanischen hinsichtlich der Unterseeboote
bedeute die Festsetzung einer Höchsttoanage von 52700
Tonnen, daß England gegenüber dem sßrogramm, das
sonst hätte durchgeführt werden müssen, bis 1936 durch den
Dreimiichtepakt mindestens 60 bis 70 Millionen Pfund
Sterling spare. Unter diesen Umständen könne niemand
die-se Konserenz als einen Fehlschlag bezeichnen. Sie sei
eher ein riesiger Fortschritt auf dem Wege der Abruftung

Der Redner kam sodann zu dem Schluß, daß der Teil
des Vertrages, der von allen fünf Mächten unter-zeichnet
werden foll, von sehr beträchtlicher Bedeutung sei. Das
Abkommen stelle eine äußerst wertvolle Entwicklung in der·
Festigung der Freundschaft zwischen Groß-
britannieu nnd den Vereinigteu Staaten dar, die an »sich
schon eine tiefe Wirkung auf den Weltfriedeu haben musse.

Lintobns vom Schnellzug uberrannt
20 Tode-Hamen —— Der Schnellzug entgleist

WTV« Albuquerque (Neu-Mexiko), 12. April.
Jn der Iiähe der Ortschaft Jsteta ereignete sich ein

furchtbares Autobusungliirk. Auf einem Bahnübergang
wurde ein vollbesetzter äraftvmnibus von einem Schnellzug
erfaßt. Nach den vortiegenden Berichten finb dabei 20 Per-
sonen getötet warben. Von den Verletzten schweben acht in
Lebensgesahr. Der Zug wurde durch den Zusammensioß
zur Entgleisung gebracht, bach kamen die Passa-
giere und das Zugpersonal mit dem bloßen Schrecken da-
von. Der Zugführer erklärte dafz er den Autobus schon
von weitem gesehen habe, aber den Zug nicht mehr recht-
zeitig habe zum Stehen bringen fönnen. Der Benaintan!
bes Antobusses explodierte beim Zusammenstosz und dec»A
Wagen stand sofort in hellen Flammen. Die Leichen
der Opfer find meist bis zur Unkenntlichteit oerstümmeits
und verkohlt. Die Trümmerstücke lagen einen Kilometer
weit über den Bahndamm zerstreut.
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Maul- und Klauenseuche.
Wenn auch der hiesige Kreis zur Zeit vom Maul-

und Klauenseuche verschont geblieben ist, so hat
die Ausbreitung der Seuche dochin anderen Kreisen
des Regierungsbezirks einen solchen bedrohlichen
Umfang angenommen, daß ihrer Ermittlung be-
sondere Beachtung geschenkt werden muß. Jch
bringe daher den Ortspolizeibehörden meine Kreis-
hlattbekanntmachung am 18. Dezember v. Js.
Seite 449 in Erinnerung und erwarte, daß sie
fchon beim Seuchenverdacht sofort — ohne nähere
Weisung abzuwarten —- für die betreffende Ort-
schaft vorläufig die Stallsperre verhängen und
das Abkochen der Milch anordnen; ferner muß
nach einer Anordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten vom 27. Februar d. Js. in allen
Sammelmolkereien eines oerseuchten Kreises die
Desinfektion der Milchkannen verfügt werben.
Die vorläufigen Maßregeln, wie sie sich im übrigen
aus der Kreisblattbekanntmachung vom 16.De-
zemher v. Js. Seite 443 ergeben, sind mit dem
Vorbehalt zu treffen, daß sie sofort außer Kraft
treten, wenn der beamtete Tierarzt feststellen follte,
daß keine Senche vorliegt. Die Zuziehung des
Herrn Beterinärrats hat unverzüglich auf tele-
phonischem Wege zu erfolgen.

Die Viehbesitzer werden erneut darauf hin-
gewiesen, daß sie verpflichtetsind, beim Ausbruch
einer Seuche oder schon beim Seuchenoerdacht
unverzüglich der Ortspolizeibehörde Anzeige zu
erstatten. Die Unterlassung der rechtzeitigen An-
zeige zieht schwere Strafe nach sich

Breslau, den 2. April 1930

Der Landrat.
Bachmann.

Beröffentlicht.
Brockau, den 8. April 1930.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Pause.

Knrsbericht vom 12. April 1930.
Mitgeteilt vom Schlesifchen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Diskonto--Gesellschaft Depositenkasse B.
Brockau, Lieresstraße4

 

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927. 86,90 bG
Adlösungsschuld des Deuttchen Reiches 11,10 G
Dergl. mit Auslosungsrechten . . 55,—— G
8% Anleihe der ProvinzNiederschles v.26 -—— —
7°]o Breslauer Stadtanleihe von 26. 80.75 bZG
8% Schles. Boden-Gold-Pfe. Em.16 . 96.60 bG

‚80/: Schles. Boden-Komm.sObl Em.17 92'... b0
8°/° Schles. landsch. Gold-Pfe. . . . 96.—— bz
4'/,°/o Schles Boden Liqu.-Pfandbriefe 81.75 bG
Deutsche Bank- u Discontv-Gesellschaft.150.50 bC
ReichgvanksAnteiIe . . . 295.w bG
Schles. Baden-Kredit-Bank-Aktien . 139,—— bG
A. (E. G. Aktien . . 1715/3 b2
Deutsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 129.25 b2
Elektr. Werk Schlesien Aktien . 112.25 G
..G Farbenindustrie Aktien 176.75 b2
eldmiihle Papier Aktien. . 178.50 b0
betlchlefische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 74,25 bG

Oberschlesische KokssWerke Aktien 1"925 b-
OstwertesAttien . . 248— b2
Schles. Portland--Cement-Aktien. 156.50 VG 

erundlkche Tendenz überwog. ·Es traten Spezial-
wette und besonders Schiffahrtsaktien hervor Geringe

Umlätze und innenpolitische Sorgen ließen jedoch ein
kdßeres Geschäft nicht aufkommen Textilwerte waren

ich burrhmeg erhöht. Deutsche Wolle, Schles.Textilfe10-z.
Sprttattien waren gefragt Beachtung fanden auch Schles.

GCV Schulthelß, Ostwerke, A. E G» Königsberger Lager-

5°“ Festvekzinsliche Werte waren knapp behauptet-

Geldmnrtt weiter leicht.
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G. BIeyer, Brockau, Gartenslr. S

Fahrräder,
Motorräder,

l
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Führendes Geschäft für:

Radio, Musikapparate, Schall-

platten, Nähmaschinen
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Die flnken OPEL-
Leferwugen
beherrschen das Straßenbild einer

jeden Stadt. Wendig und schnell

durcheilen sie die Straßen. Unermüd-
lich sind sie am Werk. -—Machen auch

Sie sich die Dienste eines solchen Fahr-

zeuges nutzbar. Kaufen Sie sich einen
Opel-Lieferwagen und vergrößern
Sie dadurch Umsatz und Gewinn!
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Fernsprecher: Semmel-Nr. 22261
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CarlowitierGottesdienst
in der sJ'Intontnetltröhe.
Sonntag 6 Uhr Konnt-urs-
messe, 71J9 Uhr bl. Messe
mit kurzer Predigt, 9 Uhr
Palmenweihe Prozession
u. Hochamt nachm. 33/4 Uhr
Kreuzweg, 4 Uhr Fastenpr.

  

u." hl. Segen. Wochentags 5
bis 7 Uhr Messen, Dienstag
53J4 Uhr Hochamt mit Ans-
setzung und nachm. 6 Uhr
Segensandacht. Donners-
tag 7 Uhr feierliches Hoch-
amt nnd Fußwaschung
Freitag 8 Uhr Zeremonien

  

u. Proz» nachm 31j4 Uhr
Kreuzwegandacht in 4 Uhr
letzte Fastenpred u. päpstl.
Segen. Mittwoch und
Donnerstag nachm 4 Uhr
und Freitag nachm. 5 Uhr
Metten. Sonnabend friih
61/2 Uhr Weihen, 8 Uhr

Hochamt, nachm. 6 Uhr
<Jlnferf’rehungläfeter.

Evangel. Gottesdienst
in Carlewig.

Sonntag 979 Uhr Gottes-
dienst.10/. Uhr Kinder-
gottesdienst.

Pastor Fröhlich
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Familiennachrichten.
Gestorben: Justiz-

Jnspektor Max Stalling,
Steinau a. O. Zivilss
ingenieur Arthur Lincke,
Kroitsch, Bez. Liegnitz.
Rentier Max Leysath,
Gleiwitz. Zivilingenieur
Theodor Apel, Breslau.
Schneidermeister Wilhelm
Blech, Brieg Bauerauss
züglerKarlTiffert,Jefchen,
Krs. Brieg. Fachschu1-
rektor und Truppenunter-
richtsleiier Heinz Wärs-
dörfer, Ohlau. Tischler-
meister Reinhold Werda,
Zobten a. B. Polizeibe-

_ amterHeinrichSchwientek,
Kauern. Frau Gutsbe-
sitzer Jda Hoffmann, geb.
Weimann, Rosenthal.
Frau Gutsbesitzer Else
Lehmann, geb. Gruner,
Jäschwitz. Frau Johanna
Mohaupt, geb. Bänfch,
Schweidnitz. Schmiede-
meister Adolf Neumann,
Münsterberg. Frau Anna
Fischer, geborene Hanke,
Strehlitz,Krs.Schweidnitz.
Reichsbahn - Betriebs-

Assistent Adolf Vorwert,
Breslau. Oberpoftsekretär
i. ER. Franz Exler, Breslan.
Kgl. Eisenbahnwerkrnftr.
i. ER. PaulScholz, Tschirne.
Frau verw. Konditorei-
besitzer A. Lange, Reichen-
bach (Eulengehirge).

(Engl. Pfarrtirche znnt
Heiligen Geist inBrockan
Sonntag, den 13. April.
9 Uhr Gottesdienst, san-
schließend Beichte u. Feier
des hl Abendmahles
Chor: »Heilge Wunden
jener Stunden«

von Bortniansky
11 Uhr Kindergottesdienst

Pfarrer Schulte
8 Uhr Abendgottesdienst.
Chor: »Es fiel einkITau

von Schreck
Pfarrer Dr. Bunzel

(Breslau-Rather).

Gründonnerstag, 17. April
Abends 8 Uhr Passions-
Gottesdienst, anschließend
Beichte und Feier des hl.
Avendmahles.

Pfarrer Schulte.

Karfreitag den 18. April
9 Uhr Gottesdienst, an-
fchließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles. ; ‘Ä
Chor: »O Haupt voll
Blut und Wunden« Bach
»Und es ward Finsterniss·

von Haydn·.
8 Uhr Abendgottesdienst
Solo: „Siehe, die für mich
gestorben« von Mozart
»Es ist vollbracht« Bach-

Pastor Schulte

 

Katholischer Gottes-;

dienst in Brtntnuxf
Sonnabend nachm. 4Uhr
ab Beichte für die Korn-—
munionkinder, ab 4 Uhr
die Mädchen, von 5 Uhr
bie Knaben-

Sonntag, den 13. Aprilr
7 Uhr hl. Messe mit Kinder-
kommunion. _
l/410 Uhr Vermeldung,
Palmenweihe, Prozession
und Hochamt
11 Uhr Kindergottesdienft
4 Uhr Fastenpredigt.
Montag, Dienstag, Mitt-
woch 63° unb 715 Uhr hl
Messe.
Mittwoch ab 7——9 Uhr
Beichtgelegenheit. _
Gründonnerstag 715 Uhr ;
Hochamt.
Katfreitag 9 Uhr Predigt
und Zeremonien.
nachm. 4 Uhr letzte Fasten-
predigt.

Anbetungsstunden:
11-—-12 Uhr Männer und
Jnugmänner
1——2 Uhr Schulkinder
2—3 Uhr für die Mädchen
3-—4 Uhr für die Frauen
4 Uhr letzte Fastenpredigt
Karsamstag 6 Uhr Weihsn
und Hochamt, nachm. ab
l/.z5 Uhr Beichtgelegenheit
bes. für die Mädchen.


